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Der Kaiſer in der Thronrede über den Krieg. 


Seite unſerer Gegner geſtellt hat, konnte uns nicht überraſchen. 
Zu oft ſind unſere Bemühungen, mit der franzöſiſchen Republik 
zu freundlicheren Beziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnungen 
und alten Groll geſtoßen. 

Meine Herren! Was menſchliche Einſicht und Kraft vermag, 
um ein Volk für die letzte Entſcheidung zu wappnen, das iſt mit 
Ihrer patriotiſchen Hilfe geſchehen. Die Feindſeligkeit, die im 
Oſten und im Welten feit langer Zeit um ſich gegriffen hat, iſt 
nun zu hellen Flammen aufgelodert. Die gegenwärtige Lage 
ging nicht aus vorübergehenden Intereſſenkonflikten oder diplo⸗ 
matiſchen Konſtellationen hervor. Sie iſt das Ergebnis eines 
ſeit langen Jahren tätigen übelwollens gegen die Macht und das 
Gedeihen des Deutſchen Reiches. Uns treibt nicht Eroberungs⸗ 
luſt, uns beſeelt der unbeugſame Wille, den Platz zu bewahren, 
auf den uns Gott geſtellt hat, für uns und alle kommenden Ge⸗ 
ſchlechter. 

Aus den Schriftſtücken, die Ihnen zugegangen ſind, werden 
Sie ſehen, wie Meine Regierung und vor allem Mein Kanzler 
bis zum letzten Augenblicke bemüht waren, das Außerſte abzu⸗ 
wenden. ö 

In aufgedrungener Notwehr mit reinem Gewiſſen und 

reiner Hand ergreifen wir das Schwert. 

An die Völker und Stämme des Deutſchen Reiches ergeht Mein 
Ruf, mit geſamter Kraft, in brüderlichem Zuſammenſtehen mit 
unſeren Bundesgenoſſen, zu verteidigen, was wir in friedlicher 
Arbeit geſchaffen haben. Nach dem Beiſpiel unſerer Väter feſt 
und getreu, ernſt und ritterlich, demütig vor Gott und kampfes⸗ 
froh vor dem Feind, ſo vertrauen wir der ewigen Allmacht, die 
unſere Abwehr ſtärken und zu gutem Ende führen wolle. 

Auf Sie geehrte Herren, blickt heute, um ſeine 


ö und fi das iſt M Ri 

Dieſe Thronrede gibt knapp und faſt etwas 
aber mit großem Nachdruck die wahre Entwickelung der 
Dinge wieder und brandmarkt mit vorſichtigen Worten, aber 


Der Reichstag iſt heute zu einer kurzen Sonder⸗ 
tagung einberufen worden, um die Mittel zu dem Kriege zu 
bewilligen, den Rußland und Frankreich uns aufgezwungen 
haben. Die Eröffnung dieſer denkwürdigen Reichstagstagung, 
in der auch noch einige andere, von uns ſchon erwähnte Vor⸗ 
lagen, die durch den Krieg notwendig geworden ſind, erledigt 
werden ſollen, fand heute (Dienstag), mittags 1 Uhr, im 
Weißen Saale des Kgl. Schloſſes durch den Kaiſer per⸗ 
ſönlich in der üblichen feierlichen Weiſe ſtatt. Die 

Throurede, 
die der Kaiſer bei der Eröffnung verlas, hatte folgenden 
Wortlaut: 

Geehrte Herren! In ſchickſalsſchwerer Stunde habe Ich die 
gewählten Vertreter des deutſchen Volkes um Mich verſammelt. 
Salt ein halbes Jahrhundert lang konnten wir auf dem Weg 
des Friedens verharren. Alle die Verſuche, Deutſchland kriege⸗ 
riſche Neigungen anzudichten und ſeine Stellung in der Welt 
einzuengen, haben unſeres Volkes Geduld oft auf harte Proben 
geſtellt. In unbeirrbarer Redlichkeit hat Meine Regierung 
auch unter herausfordernden Umſtänden die Entwicklung aller 
ſittlichen, geiftigen und wirtſchaftlichen Kräfte als höchſtes Ziel 
verfolgt, Die Welt iſt Zeuge geweſen, wie unermüdlich wir in 
dem Drang und den Wirren der letzten Jahre in erſter Reihe 
ſtanden, um den Völkern Europas einen Krieg zwiſchen den 
Großmächten zu erſparen. Die ſchwerſten Gefahren, die durch 
die Ereigniſſe am Balkan heraufbeſchworen waren, ſchienen 
überwunden. Da tat ſich mit der Ermordung Meines Freundes, 
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gezwungen, zu den Waffen zu greifen, um di bar 
Reiches gegen die gefährlichen Umtriebe aus 
ſtaat zu verteidigen. ö 

Bei der Verfolgung ihrer berechtigten Intereſſen iſt der 
oerbündeten Monarchie das ruſſiſche Reich in den Weg ge⸗ 
treten. An die Seite Sſterreich⸗-Ungarns ruft uns nicht nur 
unſere Bündnispflicht. Uns fällt zugleich die gewaltige Aufgabe 
zu, mit der alten Kulturgemeinſchaft der beiden Reiche unſere 
eigene Stellung gegen den Anſturm feindlicher Kräfte zu ſchirmen. 
Mit ſchwerem Herzen habe ich Meine Armee gegen einen Nach- 
bar mobilifieren müſſen, mit dem fie auf jo vielen Schlachtfeldern 
gemeinſam gefochten hat. Mit aufrichtigem Leid ſah Ich eine 
von Deutſchland treu bewahrte Freundſchaft zerbrechen. Die 
kaiſerlich ruſſiſche Regierung hat ſich, dem Drängen eines uner- 
ſättlichen Nationalismus nachgebend, für einen Staat eingeſetzt, 
der durch Begünſtigung verbrecheriſcher Anſchläge das Unheil 
dieſes Krieges veranlaßte. Daß auch Frankreich ſich auf die 


Verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik. 
(. Sortfegung.) (Nachdruck unterſagt.) 
„Sieh dorthin, Fritz,“ wandte er ſich an den großen Blonden 
mit dem Ordensbändchen im Knopfloch des tadelloſen Frackes, 
„da haben wir gleich die Tochter des Hauſes. Gnädiges Fräulein 
geſtatten,“ der Blonde war mit wenigen Schritten durch die Eva 
umringenden Damen und Herren geſchritten und, ſich elegant 
verneigend, ſagte er: „Aſſeſſor von Wildberg“ — „und Herr 
Doktor Hilbert,“ fiel Eva ein, — „der ſich ebenfalls erlaubt, 
jein Kompliment zu machen,“ gab der Angerufene lachend zu. 
„Und dann zu verſchwinden und in der ernſthaften Ecke bei Papa 
unterzutauchen, nicht, Herr Doktor?“ neckte die junge Dame. 
Der junge Ingenieur klappte die Hacken zuſammen: 
„Gnädiges Fräulein, alles zu ſeiner Zeit, erſt das Geſchäft, dann 
das Vergnügen; fragen Sie Ihren Herrn Vater, Mund ſpitzen 
hilft nicht, es muß gepfiffen ſein!“ 
Cva lachte fröhlich auf: „Nein, pfeifen ſollen Sie gar nicht, 
Herr Doktor, nur fingen —" 
„Ich ſingen? — Um Himmels willen, gnädiges Fräulein, 
wer gab Ihnen dieſen Gedanken ein?“ 
„Aber Sie ſelbſt, Herr Doktor,“ entgegnete fie, „erſt neulich 
erzählten Sie mir, daß Sie früher Volkslieder zur Laute ge- 
ſungen hätten.“ 


ſeinem 


des Zweibundes. Mit Recht betont der Kaiſer, daß er wie 
ſeine Regierung ſich die gröbſten Herausforderungen haben 
gefallen laſſen, um nur nicht den Frieden Europas zu gefährden 
und die Verantwortung für die Entfachung eines Weltkrieges 
auf ſich zu nehmen. Die Andeutung, wie Deutſchland bei 
der Verteilung der Welt, während des letzten ruſſiſch-japaniſchen 
Krieges und während der Balkankriege neidlos und ruhig 
beiſeite ſtand, erinnert ſpeziell Rußland an den ſchnöden Un- 
dank, mit dem es jetzt unſere bisherige ſelbſtloſe Freundſchaft 


jungen Leute hatte ſich mehr zurückgezogen, ſo daß die drei faſt 
allein ſtanden. 

„Gnädiges Fräulein ſind nicht mit Unrecht erzürnt,“ ſagte 
er, „wir ſind eine rückſtändige Geſellſchaft, ſowie wir in die 
älteren Semeſter aufrücken, das Leben fordert zu viel Kräfte von 
uns, mit Spiel und Sang iſt's dann vorbei.“ 

„Und das ſoll ich glauben“, ſcherzte Eva Hölder, „Anſtrengung 
der Kraft ſtählt die Kraft. Ich denke es mir wonnig, mich in die 
Woge des Lebens zu ſtürzen und mit ſtarken Armen das Geſchick 
zu meiſtern.“ ö 

„Alles Romantik, gnädiges Fräulein“, entgegnete der 
Aſſeſſor überlegenen Tones, „das Meer des Lebens iſt ein ge- 
fährliches Waſſer, das ſelbſt die beſten und kühnſten Schwimmer 
verſchlingt. Danken Sie Gott, daß Sie dieſen Waſſerſport nicht 
zu treiben haben.“ 

Soeben kam der Geheimrat von Hölder dahergeſchritten, er 
begrüßte die Anweſenden in verſchiedener Weiſe. Vertraulich 
oder mit kühler Höflichkeit. Jetzt ſchüttelte er dem Ingenieur die 
Hand und hieß den Aſſeſſor von Wildberg mit großer Liebens⸗ 
windigfeit willkommen. Beide folgten ihm in das Allerheiligſte, 
wo Miniſterialdirektoren, Wirkliche Geheimräte, Regierungs⸗ 
präſidenten neben goldſchweren Vörſenfürſten ſich beim Glaſe 
Bier zuſammengefunden hatten und im Plauderton allerlei 
wichtige Dinge verhandelt. ö 

Kaum waren die Herren entſchwunden, als ſich der Kreis 

„Vor hundert Jahren lebte ein Mann im Oſten,“ verficherte | wieder um Eva ſchloß. Ihre intime Penſionsfreundin, eine 
Hilbert feierlich, „zu meiner Studentenzeit in zwangloſer Ge- zierliche kleine Blondine, hängte ſich in ihren Arm und flüſterte: 
jelligfeit, da ging das mal, aber heute habe ich längſt keine Stimme „Ach, Evi, jo nett der Doktor Hilbert iſt, fo ſteif und hochmütig 
und keine Laute mehr, heute höre ich recht gern Muſik, mache tut ja der andere, weißt Du, der erinnert mich noch lebhaft an 
aber keine mehr.“ die ſchöne Ellen bon Wildberg aus der Penſion, er nannte ſich 

„Oh, wie ſchade“, ſagte Eva unmutig, „ich hatte mich wirklich doch auch ebenſo — gewiß ein Bruder oder Vetter von der, da 
darauf geſpitzt, als angenehme Alquiſition für unſere Empfangs-] wußte man ja auch immer nicht, war ſie ſchüchtern oder hochmütig 
abende.“ i — erinnerſt Du Dich nicht?“ h 

„Fühle mich tief beſchämt, gnädiges Fräulein, kann es aber Eva blickte ſinnend vor jich hin: „Ja, natürlich“, rief ſie 
leider nicht ändern“, er ſenkte mit ſpitzbübiſcher Miene den plötzlich ſehr lebhaft, „die hatte einen großen Bruder, für den 
hübſchen Kopf; in ſeinen Augen lachte der Schel 1. fie ſchwärmte, er war damals gerade auf einer Orientreiſe und 

Aſſeſſor von Wildberg hatte ſchweigend zugehört und die ſchrieb ihr reizende Briefe. Ja, wenn es der iſt, das iſt ja älteſter 
junge Dame verſtohlen dabei betrachtet; der Kreis der anderen ſchleſiſcher Adel — was mag der jetzt treiben?“ wandte ſie ſich 


— 


Fürſten und aufrafft, die 
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zielficher die frevelhafte Friedensſtörung durch die Mächte 


belohnt. Die Thronrede brandmarkt aber zugleich Rußland 
wegen ſeiner Unterſtützung Serbiens und der großſerbiſchen 
Agitation, vor allem aber wegen der unglaublichen Tatſache, 
daß der Zar den Mut hat, für das Volk der Fürſtenmörder 
einzutreten. Wer verſtünde es nicht, wenn der Kaiſer auch 
jetzt noch in tiefem Leid beklagt, daß die Freundſchaft mit 
Rußland, die ſeit Friedrichs des Großen Zeiten 
für uns traditionell war, ohne unſere Schuld in 
die Brüche gegangen, daß ſei vom Zaren und ſeinen 
panſlawiſtiſchen Drängern verraten worden iſt. Aber mit 
ſchlichten, ſcharfen Worten ſtellt der Kaiſer in der Thronrede 
zugleich feſt, daß der jetzige Krieg nichts weiter iſt als der 
Ausbruch des ſchon jahrelang von Frankreich und Rußland 
genährten Haſſes und Neides auf die glänzende Entwickelung 
und Machtſtellung Deutſchlands. Demgegenüber ſtellt der 


Kaiſer feſt, daß wir bis an die Grenze des Mög⸗ 
lichen gegangen ſind, um den Frieden zu er⸗ 
halten, daß uns nicht Eroberungsluſt in den Krieg 


treibt, ſondern daß wir uns in einem Notwehr-Kriege 
befinden, in dem wir aber den unbeugſamen Willen be⸗ 
tätigen werden, den Platz zu bewahren, auf den uns Gott 
geſtellt hat, für uns und alle künftigen Geſchlechter. Mit 
reinem Gewiſſen und mit reiner Hand ziehen wir in dieſen 
Feldzug, für den der Kaiſer die ganze Nation mit Worten 
wärmſten, begeiſtertſten Widerhall in allen 


und Geſchloſſenheit der Nation bieten. 

Mit erhebender Eindrucksgewalt prägt es uns ja jetzt 
jede Stunde ein: Eine Einmütigkeit, wie fie in dieſen Schick⸗ 
ſalstagen mit überwältigendem Schwunge ſich kund tut, Hat 
das deutſche Volk ſeit den glorreichen Tagen von 1870 —71 
oder ſeit dem Tode unſeres großen erſten Kaiſers nicht mehr 
empfunden. und wir ſind überzeugt, daß ſie über die Erregung 
dieſer Tage hinaus dauern und ſich ſtark genug erweiſen 
wird, zu tragen und zu überwinden, was uns die 
nächſten Wochen und Monate Schweres bringen werden. 
Denn das werden ſie tun, Ströme edlen Blutes 


an einen ſehr ſchick und angenehm ausſchauenden jungen Herrn 
in ihrer Nähe, der ſofort mit freudigen Mienen zu ihr trat. „Den 
blonden, großen Baron Wildberg meinen gnädiges Fräulein — 
der iſt liebes Kind bei der Regierung, ein arger Streber — vor 
nehm und hochmütig bis in die kleinſte Nagelſpitze, für den fängt 
der Menſch zwar erſt beim Regierungsrat an, aber na — darum 
können uns die Herren doch immer gebrauchen,“ lachte er etwas 
verächtlich, während ſeine ſchlauen Augen einen höhniſchen Blick 
bekamen ‚— „Titel und Würden und hohes Anſehen pflegt nicht 
immer mit großen Geldmitteln verbunden zu ſein, meine 
Gnädigſte.“ 

„Unsinn!“ erwiderte Eva brüsk und wandte ihm den Rücken, 
während er die Achſeln zuckte, um gleich darauf den Vorſchlag zu 
machen, den neueſten Tanz zu probieren. Laut und luſtig ging's 
dabei zu wie ſelten, die älteren Herrſchaften kamen nach und nach 
aus den Nebenſälen und ſchauten amüſiert zu. Ein junger 
Künſtler ſaß am Flügel und machte die Muſik zu den verſchiedenen 
Tänzen; man äußerte ſich lobend und tadelnd über die neuen 
und alten Weiſen. h ; 

„Das Zarte und Graziöſe hat abgenommen,“ dozierte ein 
alter Hofmuſikdirektor einem Kreiſe älterer Damen vor. „Was 
heute nicht geräuſchvoll iſt und wild, ſetzt ſich nicht mehr durch, 
die heutige Jugend hat gar kein Verſtändnis mehr für zarte Muſik, 
für dezenten Tanz.“ ö 

„Beſter Meiſter,“ ſagte ein junger Herr, der zugehört hatte, 
„beſter Meiſter, jede Wette gehe ich ein, daß wir auch heute noch 
ſo zierlich Gavotte tanzen können wie vor hundert Jahren.“ 

„Ausgeſchloſſen,“ entgegnete der Muſikdirektor kategoriſch 
und hatte die älteren Herrſchaften auf ſeiner Seite, „ſpringen 
könnt Ihr beſſer wie die Seiltänzer und ſingen ſo laut, daß man 
in kleinen Räumen ſich am liebſten die Ohren zuhielte, aber ein 
hübſches, altes Volkslied ſanft und ſüß zum Ausdruck bringen 
das gibt's nicht mehr, iſt eben nicht mehr Mode.“ N 

Jetzt fühlte ſich Herr Bernthagen in ſeinem Fahrwaſſer, er 
ſprach lebhaft auf Eva ein, die abweiſend den Kopf ſchüttelte. 
Die jungen Mädchen ſchloſſen einen Kreis um ſie, man redete von 
allen Seiten auf ſie ein. Bernthagen hatte den Künſtler am 
Flügel verſtändigt und nun erklang die alte ſchmeichelnde Melodie: 
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beſchen Herzen finden werben. Der Reihstag wird dur 
— hoffentlich del e f ee erforderlichen 
[Kriegsgelder ficher ein impoſantes Beiſpiel für die Einigkeit 


werden fließen, die Blüte unſerer Jugend wird dem Tode 
tauſendfach ins Auge zu ſehen haben, und mancher Abſchied 
dieſer Tage wird ein Abſchied für dieſes Leben ſein. Solche 
heiliggroßen Opfer rechtfertigt nur der uns aufgezwungene 
Entſcheidungskampf über unſere Zukunft als Volk und Reich. 

Was wir in den letzten Tagen erlebt haben, zeigt mit 
greller Klarheit, daß keine Klugheit der Diplomatie, kein noch 


ſo redlicher Friedenswille die Schrecken dieſes 
Kampfes dauernd von uns abwenden konnte. So iſt 
er beſſer, daß er jetzt, daß er heute kommt. 


44 Jahre hat der Reſpekt vor dem Schwerte des neugeſchaffe⸗ 


nen deutſchen Nationalſtaats und der redliche Friedenswille ]! 


ſeiner Herrſcher und Staatsmänner den Frieden zu wahren 
vermocht. Jetzt müſſen wir, wie es Bismarck geahnt und ge⸗ 
wollt, an der Seite Oſterreich⸗Ungarns die deutſche Weltmacht 
verteidigen. 
Gegnern als mit Rußland und mit Frankreich zu tun haben 
werden. Aber wir fürchten nichts und niemand. Mit ſtraffer 
gemeſſener Bewegung voll Kraft und Entſchloſſenheit erhebt 
unſer Volk in Waffen den eiſenklirrenden Rieſenleib und zieht 
ſein blitzendes Schwert, das Gott ſegnen wird, mit dem Wahl⸗ 


ſpruch: 
Mit Gott für Kaiſer und Reich! 


5 Milliarden für den Krieg. 


Berlin, 4. Auguſt. (W. T. B.) Dem Reichstag ging 
ein Geſetz zu betr. Feſtſtellung des Nachtrags zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1914, wodurch der 
Reichskanzler ermächtigt wird, zur Beſtreitung einmaliger 
außerordentlicher Ausgaben die Summe von 5 Milliarden im 
Wege des Kredits flüſſig zu machen. 


Ein Aufruf des 
Militärwochenblattes. 


Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht in ſeiner heutigen 
Ausgabe folgenden Aufruf: 
In ruchloſer Weiſe nötigt uns Rußland eines Serbien 
wegen den Krieg auf. Die Stunde der Abrechnung, die in eini⸗ 
gen Jahren doch unausbleiblich kommen mußte, ſchlug. Wenn 
es einen gerechten Gott im Himmel gibt, — und er iſt da —, 
dürfen wir auf die gerechte Sache unſerer deutſchen Waffen 
hoffen. Keine weiteren Worte mehr als dies, daß der loder n de 
Zorn über dieſen Überfall, begangen an dem fried⸗ 
lichen deutſchen Volke, uns eingibt: Wenn Gott in ſeiner Gnade 
ung den Sieg verleihen ſollte, dann vae victis! Unſer Kampf⸗ 
ruf aber ſei: Es lebe der Kaiſer! Deutſchland über alles! 


Dom ruſſischen Kriegsſchauplatz. 


Kaliſch brennt. 
Über die auch nach Poſen gelangte Kunde, daß das be⸗ 
untlich von unſeren Truppen beſetzte Kaliſch brenne, ſchreibt 

der „Bresl. Gen.⸗Anz.“: 

Flüchtlinge, denen es gelungen war, im Automobil Kaliſch zu 
erlaſſen und die deutſche Grenze zu erreichen, berichten, daß die 
ganze Stadt Kaliſch in Flammen ſtehe. Das Feuer brach am Sonn⸗ 
abend früh aus, und zwar im Bahnhof, den öffentlichen Gebäuden 
und mehreren Fabriken nahezu zu gleicher Zeit, ſo daß die Annahme 
berechtigt iſt, daß es abſichtlich angelegt wurde. 2 

Der Mob ſoll die Stadt ausgeplündert haben. — Na, 
unſere Truppen werden dieſem Mob, ſoweit er nicht Reißaus 
genommen hat, ſchon Mores lehren! 


„Als ich noch im Flügelkleide“; man ſtand nebeneinander, drei 
zunge Paare, — ein zierlicher Knicks der Dame, ein tiefes Kom⸗ 
pliment des Herrn — man reichte ſich die Fingerſpitzen, ohne 


Haft, in zierlichen Windungen auf ſchwebenden Füßen bewegte | de 


man ſich im Tanzſchritt der alten guten Zeit umeinander. 
Und als der letzte Ton verklungen, der letzte Knicks gemacht 
a da brach rauſchender Beifall aus — großartig — entzückend 
hieß es ringsum. 

„Wo haben Sie das einſtudiert, Fräulein Eva? Lieber 
Muſikdirektor, Sie ſind ja glänzend geſchlagen!“ 

Und da ſtand auch wirklich der Geheimrat in der Tür mit 
ſeinen Gäſten und alle riefen Bravo und lachten vergnügt. 

„Ja,“ ſagte Herr von Hölder, „das hatten ſie zu unſerer 
ſilbernen Hochzeit einſtudiert. Es war eine hübſche, kleine Auf⸗ 
führung — liegt nun ſchon drei Jahre zurück, — aber der Ballett⸗ 
meiſter hat die Leutchen gut geſchult, ſie haben nichts vergeſſen.“ 
Für dieſen Abend blieben die Gäſte des Hauſes Hölder 
fröhlich vereint, man fand ſich nach Wahl an kleinen Tiſchen zu⸗ 
ſammen; die Herren holten die Erfriſchungen für ihre Damen 
von den verſchiendenen Büfetts. 

Aſſeſſor von Wildberg ſaß zwiſchen Eva von Hölder und ihrer 
Heiner blonden Freundin; er verhielt ſich ziemlich ſtill, im Gegen⸗ 
ſatz zu den anderen jungen Herren, die ſich nicht genug tun konnten 
in ſchmeichelndem Lob für Fräulein von Hölder. 

Fortſetzung folgi) 


1 DU =, 7 N 
Kleines Jeuilleton. 

(Nachdruck verboten.) 

Goethe über das Märchen in der Kinderſtube. 
Die in Lauſanne erſcheinende „Bibliotheque uniberſelle“ ver⸗ 
Iffentlicht ein feſſelndes Dokument aus der Goethezeit, das „ge⸗ 
heime Tagebuch“ einer jungen Schweizerin, ein Fräulein Louiſe 
Martin, die als Erzieherin an einem kleinen deutſchen Hofe tätig 
war. In dieſen Aufzeichnungen berichtet Louiſe Martin auch 

äber ein pädagogiſches Geſpräch mit Goethe. 

„Goethe und ich,“ ſo heißt es in dem Tagebuch, 
uns. Ich fragte ihn, ob er es für bedenklich halte, den Kindern 


Es iſt möglich, daß wir es noch mit anderen] R 


„unterhielten ld 


A VVoſener Wageblall: x—. 


a Zur Einnahme von Bendzin 
durch unſere 
geteilt: 

Bendzin oder Bendin iſt eine Kreisſtadt im Gouvernement 
Piotrkowo, an einem Zweige der Warſchauer — Wiener Eiſenbahn, mit 
etwa 25 000 Einwohnern und der Hauptort in Ruſſiſch⸗Polen für 
Zinkproduktion. 

e Die Kataſtrophe von Libau. 

Wir haben ſchon mitgeteilt, daß der kleine deutſche 
Kreuzer „Augsburg“ den ſtolzen ruſſiſchen Kriegshafen 
Lib au in Brand geſchoſſen 15 nachdem er zuvor ein ſieg⸗ 
reiches Gefecht mit einem ruf iſchen Kreuzer gehabt hatte. 

Die 85000 Einwohner zählende ruſſiſche Hafen⸗ und In⸗ 
duſtrieſtadt Libau (ruſſiſch: Libawa) iſt etwa 90 Kilometer nörd⸗ 
ich von Memel, direkt an der Oſtſee im ruſſiſchen Gouvernement 
Kurland gelegen. Die Einwohnerſchaft ſetzt ſich zu einem nicht 
unerheblichen Teile aus Deutſch⸗ 15 ſowie ferner aus Let⸗ 
ten, Juden und Ruſſen zuſammen. r nördlich von der eigent- 
lichen Stadt gelegene, in den Jahren 1890 bis 1895 erbaute 
Kriegshafen (Hafen Kaiſer Alexanders III.) wurde einmal mit 
ückſicht auf den nicht bedeutenden Handel und Schiffsverkehr, 
andererſeits aber aus dem Grunde angelegt, weil wegen des ge⸗ 
Mister Klimas die See dort ſelbſt in verhältnismäßig ſtrengen 
Wintern nur ſelten zufriert. Der 3% Ki ter lange u 
Kilometer breite Kriegshafen hat drei Einfahrten und wird im 
übrigen de von Molen umſchloſſen. Außer Leuchtfeuern 
ſowie zwei Docks beſitzt Libau Küſtenbatterien. Auch einige un⸗ 
bedeutende Höhen der Landſeite find befeſtigt. 

Standrechtlich erſchoſſen. 
wei ruſſiſche Spione, die am Sonntag in Breslau in 
der Gartenſtraße verhaftet wurden, kamen ſofort vor ein 
Kriegsgericht und wurden heute früh, wie der Polizeipräſident 
bekannt gibt, ſtandrechtlich erſchoſſen. Auch in zahlreichen 
anderen Städten fanden ruſſiſche Spione den verdienten 
Lohn. So wurde ſogar in Friedrichs hafen am Boden⸗ 
fee ein ruſſiſcher Spion erſchoſſen, der verſucht hatte, die 
dortige Luftſchiffhalle in die Luft zu ſprengen. 


Die Kriegsitimmung im Reiche. 


Häſeler und Goltz im Kriege. 

Deutſchlands populärſte Heerführer Graf Häſeler und Frei⸗ 
herr von der Goltz, haben trotz ihres hohen Alters dem Kaiſer 
ihre Dienſte in dieſer ſchweren Zeit zur Verfügung geſtellt. Erſterer 
ſteht im 78. Lebensjahre, letzterer vollendete am 12. d. Mts. fein 
71. Lebensjahr. 

Gegen die Preistreiberei 
erläßt der Oberpräſident der Provinz Schleſien, von 
Günther, folgende Bekanntmachung: g 

-Wie von verſchiedenen Seiten berichtet wird, haben in den letzten 
Tagen hier und da überaus erhebliche Preisſteigerungen der Lebens⸗ 
mittel, insbeſondere des Getreldes, ſtattgefunden. Ein Anlaß 
hierzu 0 nicht vor. Ich warne dringend vor über⸗ 
teuerungen. Die Umſtände können ſonſt dazu nötigen, den zwang s⸗ 
weiſen Verkauf 7 beſtimmten Preiſen bei dem Herrn Komman⸗ 
dierenden General in Antrag zu bringen. v. Guenther.“ 


Freiwillige Hilfe. 


o 


Durch Verfügung der Regierung in Liegnitz find die Orts⸗ das Wort 


ſchulinſpektoren und 
kinder vom Unterrichte zur Bergung 
gehendem Umfange zu genehmigen. 
Das Breslauer Pfadfinderko 
auf weiteres im Dienſte der Behörden. 
Das Poſterholungsheim in Zobten iſt mit 100 Betten der Mi⸗ 
litärverwaltung als Lazarett zur Verfügung geſtellt worden. — Auch 
die Erhoſungsbeime des Vereins für San[manns-Grfolungspeime 
werden zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt. 


ektoren ermä tige die Befreiung der Schul⸗ 
er Ernte in möͤglichſt weit⸗ 


Die Haltung der übrigen Mächte. u Nu, ne u 


Die erwartete italieniſche Mobiliſierung bisher polniſchen Volkes, d. 


noch nicht verfügt. 


wenn einmal der Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
oberſchleſiſchen Truppen ſei noch folgendes mit⸗ formell erklärt ſein wird, folgen und, wie es ſtets verfichert 


hat, ſeine Bundespflichten erfüllen werde. Der Bundesvertrag i 
nicht bekannt, jedoch ergibt ſich aus der Natur det Sache, daß 
in dieſer Vereinbarung der Fall vorhergeſehen wurde, was 
zu geſchehen habe, wenn Deutſchland einen Doppelkrieg führen 
müſſe. Der Begriff des Angriffes oder Nichtangriffes iſt 
zu dehnbar, um für die Auslegung des Vertrages maßgebend 
ſein zu können. Dieſelben Gründe, die Italien ſtets bewogen 
haben, den Dreibund zu erneuern, werden es auch ver⸗ 
anlaſſen, den Platz einzunehmen, den es ſeit Jahrzehnter 
gewählt hat. 
Ein Getreide⸗ und Viehausfuhrverbot in Italien. 
Der italieniſche Miniſterrat hat ein Ausfuhrverbot für 
Getreide und Vieh beſchloſſen. 


Die Haltung Englands. 

Das britiſche Reich bietet ein Kriegsbild. Seit nahezu 
fünfzig Jahren war die Peelſche Bankakte nicht ſuſpen⸗ 
diert, und dest wird dieſe Maßregel für die allernächſte Zeit 
erwartet. Die Bank gibt kleine Noten aus, um 
ihren Goldvorrat zu ſchonen und um Störungen im 
Umlauf zu verhüten, mit einer Vorſicht und Einſicht, die 
leider nicht überall zu finden ſind. Heute dürfte die Regie⸗ 
rung im Unterhauſe wichtige Erklärungen abgeben. 
Vermutlich wird England ſich zunächſt zu einer abwar⸗ 
tenden Haltung entſchließen. 


Einſtellung des amerikaniſchen Petroleumexports. 
Die Standard Oil Company ſtellte die Ausfuhr von 
Petroleum und Oelprodukten uach Europa ein. 


Noch eine polniſche Erklärung 
gegen Rußland. 


. Die Kommiſſion der Föderierten Polniſchen Unabhängig: 

keitsparteien (Komisya Skonfederowanych Stronnictw 

Niepodleglosciowych, K. S. S. N.) erläßt aus Krakau, 

28. Juli, folgenden Aufruf: 
n An die Polen ! 

Es ſtehen vor uns Tage und Vorgänge, welche Ummwandlungen 
der Karte Europas verhängen, ganzen Ländern für lange Jahre 
neue Grenzen beſtimmen können. Vorgänge, die Völkern ihre Rollt 
zuweiſen und Geſetze diktieren werden. Die polniſchen Länder 
müſſen das Terrain dieſer Vorgänge bilden. 

Unſere nationale Ehre, ſowie die noch immer unveralteten Rechte 
unſeres Volkes an eine unabhängige Exiſtenz, verbieten untätig der 
Entwickelung der Verhältniſſe entgegen zu ſehen und uns pafjio zy 
verhalten. 8 ; 
Anſere Tat muß in gefehloffenen Reihen entſchieden und kräftig 


em. Wit verhängnisvollen Schritten nähert ſich der Tag, an dem 


Krieg alles andere beherrſchen wird. N 
An dieſem Kriege nehmen wir teil als tätige Kraft. Dieſes 
Moment wurde von uns ſeit einer Reihe von Jahren voraus geſehen. 


ſteht vom 2. Auguſt ab bis] Ungeachtet mächtiger Hinderniſſe, deren Quelle die Gedankenloſigkeit 


und Verdorbenheit unſerer einflußreichſten Geſellſchaftskreiſe war, haben 
wir unermüdlich der öffentlichen Meinung der Polen ihre Aufgaben 
und Pflichten klargelegt. Die laufenden Ereigniſſe beſtätigen vollends 
unſere Vorausſichten. f 

Unſere Standarte ijt deutlich ausgeſprochen und allgemein be; 
kannt. Nicht weniger deutlich werden wir während dieſes lang 
ewigen und gefährlichſten Feind dez 
h. gegen Rußland auftreten. 
Unter dieſe Standarte beruſen wir heute alle Polen, die das 


Eine Nachricht, daß die Mobiliſierung in Italien bereits] Gefühl ihrer Ehre und ihrer nationalen Rechte bewahrt haben. . Der 
verfügt ſei, liegt nicht vor. Die Verbündeten, die bereits ihreſelementarſte Selbſterhaltungstrieb genügt, um ſie iy 


Armeen mobiliſiert haben, 


find jedoch überzeugt, daß Italien, dieſer Richtung zu leiten. 


den Märchen einen 8 Zweck gäbe, nachdem man die] müdete linke Bein oder durch einen der gleichfalls nicht ermüdeten 


der Abteilung für Arbeitsphyſiologie 
ſtitut Profeſſor Eruſt Weber ausgearbeitet hat. 


zu ſteigern, 
rungen. 
Bei der Ausführung einer nur lokaliſierten Bewegung Auen 
e 


vorher, das den B 
jelt, daß 15 

heiten und ( 
te Fade oder nur im geringem Umfange vorhanden ift. 
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A 
und ſchli 


En eſchoben wird. 
zur Erhöhung | Silke von Kontrollperfuchen 
0 die der Leiter deckung al 
am Kaiſer Wilhelm-In- den 1 Einfluß, den die Einſchaltung einer kurz dau⸗ 
Der Ge- ernden krä i 


durch dieſe dadurch zu bewirken, daß eine as derne kräf⸗ 
ruppe eine 


die Leiſtungs 


1 erſetzt wer⸗ 
ganzen Körper erg i 


mut . usfü der 
it, ſondern die in den ermüdeten Muskeln .. Er⸗ 


Unfere Siege und die von dieſen abhängigen nach dem Kriege 
aworbenen Rechte hängen von unſeren Kräften ab, fie werden beſtimmt 
durch unſere Entſchiedenheit und unſer Zuſammenhalten. 

Unſer Loſungswort muß deshald lauten: Wer nicht mit uns 
geht, der iſt gegen uns. Wir müffen ein gemeinſames polniſches 
Lager bilden und vor allem durch unſere Kraft, unſere Einigkeit und 
Haltung diejenigen, deren Worte und Taten direkt oder indirekt 
gegen Rußland gravitieren, zum Schweigen zwingen. 

Seit der Konföderation von Bar bis auf den heutigen Tag ſind 
‚bie ruſſiſchen Parteien“ in Polen unſer Verhängnis; fie waren die 
Mittäter aller Mißglücke unſerer Unabhängigkeitsverſuche, die Urſache 
unſerer heutigen Lage und Zerbrochenheit. 

Heute darf es in Polen keine „Ruſſiſche Parte!“ geben. Beim 
Ausbrechen des Krieges müſſen alle Polen ſich gegen Rußland 
wenden. Ba | 

Unſere Militärorganiſationen — dieſer Keim einer 
künftigen polniſchen Armee — werden ihre Pflicht tun. 
Die Pflicht unſerer Geſellſchaft beſteht in einer kräftigen Zufuhr von 
Menſchen zu dieſer Organiſation und in Geldſammlungen 
Sir den Polniſchen Militärſchatz. 

K. S. S. N., bewußt ihrer Verantwortlichteit vor dem Gericht 
der Geſchichte, wird ihre Vorbereitungsarbeiten zur Erlöſung der 

Heimat weiter führen bis zum Moment, in welchem ſie eine National⸗ 
zegierung ins Leben rufen kann. 

Die Wichtigkeit des heutigen Momentes würdigend, erläßt K. ©. 
S. N. an die Patrioten aller drei Teile Polens, in erſter Reihe an 
die Mitbürger in Ruſſiſch⸗Polen, einen Appell, damit ſie ſich um 
ihre Fahne einigen im Namen einer würdigen Pflichterfüllung jedes 
Polen. 


Auch andere polniſche Vereinigungen laſſen der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge in Ruſſiſch⸗Polen Aufrufe ähnlicher Art 


zirkulieren, und von eingeweihter Seite wird noch verſichert, 


daß ein Aufſtandskomitee vollſtändig aktionsbereit 
ſei. Auch ſeien Polen aus allen Geſellſchaftskreiſen die im 
Deutſchen Reich und in Galizien beheimatet und dort nicht 
u den Waffen gerufen worden ſind, heimlich nach Ruſſiſch⸗ 
olen abgereiſt, um ſich dort an der Organiſation 
eines Aufſtandes zu beteiligen. 8 f 


Über die Haltung der galtziſchen Polen wird der 
„Neuen Fr. Pr.“ aus 1 emberg berichtet: 
Nach e der allgemeinen 5 ſpielten 
tertſten 


Menſchenmenge, 


; bier garniſonierenden 
Regimenter begleitete eine ee e ) 
die e Hochrufe auf den Kaiſer und die Armee aus⸗ 
brachte, ie Kundgebungen erneuerten ſich vor, dem Statt⸗ 


aufgenommenen H { ve 
dauerten bis Bi in die Nacht. Abends fand eine eierliche 
5 Sitzung des i ürger⸗ 


der Loyali⸗ 
die pn 


krieg ge 
ausgeſprochen, daß die Men ihre Pflicht erfüllen und 
den Beweis a werden, da 


Barmer werden in dem Aufruf befondere Gottesdienſte aus 


müdungsſtofſe werden nur viel ſchneller und in größerem Um. 
ang aus dem Körper entfernt und unſchädlich gemacht. Alle 
Muskelleiſtungen, bei denen es auf die Ausdauer gewiſſer Mus⸗ 
telgruppen ankommt, fo auch beim Gehen, find a die Methode 
Hiod eh zu beeinfluſſen. Prof. Weber führt als ein Beiſpiel das 
Rodfahren an. Um die allein angeſtrengten Beinmuskeln zu 
lräftigen, müſſen die ruhenden Schulter- und Armmuskeln aus- 
genutzt werden, und es wäre die Ermüdung zu überwinden durch 
eine etwa alle 10 Minuten auszuführende, ca. 1 Minute dauernde 
Kontraktion des os des einen Armes, die bei der Fahrt vor⸗ 
genommen werden kann, wozu etwa noch alle halbe Stunde nad) 
Abſteigen vom Rade ein 2 Minuten lang dauerndes Armkreiſen 
kommen könnte. 


Die Krebsgefahr für Raucher und Trinker. 


Einen neuen Beitrag zur Krebsforſchung bringen die ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Unterſuchungen des Geſundheitskommiſſars von Woolwich 


Dr. S. Davies, der ſich mit der Empfänglichkeit von Rauchern und 


Alkoholikern für Krebserkrankung beſchäftigt hat. 

Ausgehend von der Tatſache, daß der Krebs oft auf örtliche Rei⸗ 
ungen beſtimmter Organe oder Körperteile zurückgeht, hat Dr. Davies 
katerial über den Tabakverbrauch und über den Alkoholkonſum von 

120 Perſonen geſammelt, die an Krebs ſtarben. Die Unterſuchung er⸗ 
ſtreckte ſich =, 

Alkohol wurde ein tägliches Durchſchnittsmaß beſtimmt, das als der 
Geſundheit unſchädlich anzusehen ift; dieſer Durchſchnitt wurde auf 1½ 
Pints Bier, alſo auf ungefähr 8/10 Liter angenommen, während mau 
bei Rauchern den geſundheitsunſchädlichen wöchentlichen Taba sverbrauch 
auf 2 Unzen, alſo nicht ganz 60 Gramm Tabak, beſtimmte. Nach dieſer 
Berechnung ergab ſich, daß 31 der Patienten in ihrem Alkoholverbrauch 
den mittleren Durchſchnitt überſchritten, 10 den Durchſchnitt inne hielten 


und 74 darunter blieben. Auf die Todesfälle entfallen ſomit 27 90, in 


denen der Kranke gewohnheitsmäßig zu viel Alkohol zu ſich nahm. In 
Rezug auf das Rauchen ergab ji, daß 45 zu viel rauchten, 5 im 
10 des Durchſchnitts blieben und 66 darunter; es entfallen alſo 
auf die Todesfälle 39% ſtarker Raucher. Zum Vergleich unterſuchte 
Dr. Davies die Lebensgewohnheiten von 108 Perſonen, die unter gleichen 
Verhältniſſen nicht an Krebs ſtarben. Auf die ſtarken Alkoholverbraucher 


entfielen hier 18%, auf die ſtarken Raucher 17% der Todesfälle. 
Unter 33 Perſonen, die an Lippen, Zungen-, Gaumen⸗ oder Mund⸗ 


höhlenkrebs ſtarben, waren 40 ſtarke Alkoholverbraucher, alſo nicht we⸗ 
niger als 45 %, ſowie 25 ſtarke Raucher, alſo ſogar 76 0%. Die Zahlen 
weiſen darauf hin, daß Alkohol und Nikotin die Dispoſition für Krebs 
ſteigern. Bei den männlichen Rauchern wurde in 10 Jahren ein 
Steigen des Tabakverbrauches von 25 % feſtgeſtellt; um den gleichen 
Prozentſatz ſtiegen die Krebserkrankungen der Mundhöhle 


B 
Auen Neumann, eing begeifterie Uniprade Nag dich er. G d 
meinderat in [en art dem welten e e die de 


die letzten 10 Lebensjahre der Verſtorbenen. Für den 


— Voſener Cageblali. 


| Kabinetts:Umbildung i 
5 in Frankreich. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ über Brüſſel aus Paris gemeldet 


wird, hat das Miniſterium Viviani ſich zu einem Kon⸗ 
zentrationskabinett umgewandelt. Viviani behielt den 


Fun Miniſter des Außeren wurde Delcaſſé, 
das Kriegsportefeuille erhielt General Caſtelnau. 
Ribot übernahm die Finanzen, Clémenceau das Innere. 
Zum Generaliſſimus der Armee wurde General Pau 


rnannt. a 
Daß der deutſchfeindliche Deleaſſé jetzt, wo Frank⸗ 
reich gegen Deutſchland den Krieg eröffnet hat, zum Miniſter 


der auswärtigen Politik Frankreichs ernannt worden iſt, kann 


weiter nicht wundernehmen. Er und der jetzige ruſſiſche 
Botſchafter in Paris, Is wolski, find ja ſeit Langem die 
infamſten Kriegshetzer gegen Deutſchland. Sie cet ſich 
damit eine Suppe eingebrockt, die ihnen nunmehr ſchlecht be⸗ 
kommen wird. 


Die Gewerlſchaften und die Land⸗ 
arbeiternot. 


In der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt der liberale Volks⸗ 
wirtſchaftler Dr. Franz Pep ine u. a.: ö 

Arbeiterloſigkeit auf dem Lande, — Arbeits⸗ 
loſigkeit in der Stadt: dort unſere Ernte bedroht, weil die 
deutſchen Männer zur Fahne eingerückt, die flawiſchen Wanderarbeiter 
verſchwunden ſind — hier das Geſpenſt des Hungers, der Not, die 
um ſo ſchlimmer zu werden verſpricht, wenn die Teuerung dazu 
kommt. Sollte unfere vielgerühmte Organifationstunft nicht hin ⸗ 
reichen. um die nach Arbeit ſuchenden Städter auf das Land zu brin 
gen, das nach Arbeitern ſchreit? a 


nachweiſe werden die Vermittlung übernehmen. 

Auf dieſe Weiſe iſt zu hoffen, daß der Apparat ſchon in wenigen 
Tagen erfolgreich arbeiten wird. Der geſamten Preſſe fällt die Auf⸗ 
gabe zu, den Gedanken überall zu verbreiten. Hier haben vor allem 
die Kreisblätter eine ſehr dankbare Aufgabe zu erfüllen. 

Der Kaiſer hat das Wort geſprochen, daß in dieſer Zeit keine 
Parteien in Deutſchland existieren. Die ſchöne Einigkeit zwiſchen 
Behörden und Arbeiterorganiſationen in dieſer brennenden Frage 
it ein gutes Zeichen, daß er die Pſychologie des Volkes 
richtig verſtanden hat. Hoffentlich wird der ſtarke Geiſt der 
Solidarität, der dieſen erſten Schritt ermöglicht hat, auch im Fortgang 
des Werkes andauern. Wenn von beiden Seiten her das Arbeits⸗ 
verhältnis in dieſem Geiſte der Solldarität verſtanden und gehand» 
habt wird, wenn für ehrliche Arbeit ehrlicher Lohn und für ehrlichen 
Lohn ehrliche Arbeit gegeben wird, dann kann vielleicht von hier aus 
auf die Dauer eine Annäherung erfolgen, die wir, — wir er⸗ 
kennen es in dieſer großen Stunde mit aller Klarheit — auch für die 
Zukunft unſeres Volkes nötig gebrauchen. g 1 


Zur Tagesgeſchichte. | 


Thronfolgerbeſuch in Ofen⸗Peſt. | 
Erzherzog Karl Franz Joſeph und Erzherzogin gi find 
am Sonntag in Ofen⸗Peſt eingetroffen. Auf dem ahnhofe 


wurden ſie von ſämtlichen Miniſtern, hohen Würdenträgern, 
den Generalkonſuln Deutſchlands und Italiens, zahlreichen 


Magnaten und Abgeordneten empfangen. Eine Chrenz 
kompagnie leiſtete die Ehrenbezeigungen. Der Erzherzog 
ſprach die Generalkonſuln Deutſchlands und Italiens 


daß der Kaiſer ſich trotz großer 
Arbeit ausgezeichneter Geſundheit erfreue. Auf dem ganzen 
Wege bis zur Ofener Burg hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, welche dem Thronfolgerpaar enthuſiaſtiſche 
Ovationen bereitete. Auf die Begrüßungsanſprache des 
Bürgermeiſters erwiderte der Thronfolger, de 
habe ihn damit betraut, in den heutigen 
Zeiten in die Hauptſtadt Ungarns zu kommen. 
ſei freudig nach Ungarn gekommen, wo die 
gariſche Nation ohne Unterſchied der Klaſſe, Partei, Kon⸗ 
jeffion oder Nationalität in ererbter Köniastreue ein herz⸗ 


an und bemerkte, 


die Nation Vollkommen einig m 


Stärke. Es duldet 


[tale Republik mil Kot und Blut 185 


der Kaiſer | 


Es erfülle ihn mit Stolz, daß 
it dem Throne der vom Schickſal 
auferlegten Prüfung mit Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit 
entgegengehe. Die Anſprache des Erzherzogs wurde mit be⸗ 
geiſterten Eljenrufen aufgenommen. 5 
Ein türkiſch⸗bulgariſcher Handelsvertrag. 
Soeben iſt in Serajewo ein türkiſch-bulgariſches Handels⸗ 
und Schiffahrtsübereinkommen unterzeichnet worden. Es iſt 
die gegenwärtig proviſoriſch in Kraft ſtehende Konvention, die 
bis zum Abſchluß eines definitiven Vertrages mit einigen 
Abänderungen endgültig in Wirkſamkeit geſetzt wird. 


1 * . 

Preßſtimmen über Cagesftagen. 
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ geben 
der patriotiſchen Stimmung, die alle deutſchen Kreiſe ergriff 
wie folgt Ausdruck: f 

„Hindurch! Dieſer Tag riß alles empor, was an Kraft und 
Willen, an Starkem und Großem im Herzen unſeres Volkes 
chlummert. Laßt alte Weiber klagen über die Wunden, die der 
rieg uns ſchlägt, laßt ſie flennen darüber, daß manch blühendes 
Leben ſchon im Lenze geknickt wird, jubelnd muß der Mann die 
Stunde begrüßen, die ihm das Schwert zum Kampfe für die Hei⸗ 
mat in die Fauſt drückt. Laßt die Schwächlinge grübeln und 
grämeln, ob eutſchlands Wehrmacht zureichen wird, im Bunde 
mit jeinen Freunden allen Gegnern zu trotzen, die uns erſtehen! 
Nicht die Zahl ſchafft die letzten Entſcheidungen in der Geſchichte, 
iondern der Geiſt! Und nicht die Maſſe ſichert den Sieg, 3 
as Recht! Das aber fühlen wir alle: Das Recht 5 t auf 
unferer Seite! Was wollen denn unſere Feinde? Klein 
jollen wir werden, ul die Knie will man uns 
preſſen, deutſches Weſen, deutſche Art ſollen 
ausgetilgt werden. Durch vierzig lange Jahre ſtanden wir 
chützend vor dem Frieden, geduldig ſahen wir zu, wie andere 
zölker erſtarkten, wie ſie die Werke der Erde verteilten. Im 
Burenkriege, als England erbebte, in den Zeiten des Krieges im 
fernen Oſten, als Rußlands Macht ſchmählich erlag — niemals 
fel, wir zum Schwerte, es in die Bruſt des Ermatteten zu 


erhebendes Schauſpiel biete: 


toßen. Und der Lohn) Rußland zahlt ihn uns jetzt. Dort der Zar, der 
den Frieden predigt und ruchlos Ströme Blutes über die Felder 
jagt, der in todesernſter Stunde noch gleißneriſch lächelt, wenn 
die Augen ſchon böſe nach dem Meſſer ſpähen, dort König Peter, 
umgeben von Alepanders Mördern, die dem Schwächling den 
Thron ſchenkten, die Hände breitend über die Verbrecher von 
Serajewo — bier Franz Joſef, der Liebling feiner Völker, grau 
Ferie fa in Sorgen und Treue, ehrwürdig und gütig, hier Um⸗ 

rtos ſchweigſam ernſter Sohn, hier Kaiſer Wilhelm, der Hohen⸗ 
pl. in fleckenloſem, Kl ſchimmerndem Küraß: Frei und 1981 
ig dürfen wir atmen, frei und freudig ihrem Schwertruf olgen! 
N ieht tändelnd der Zukunft entgegen, ſchwerer 
als auf uns allen liegt auf ihnen der Verantwortung Laſt, aber 
aus dem Jubel ihrer Völker a ihnen die Gewißheit entgegen, 
daß wir alle, von den blauen Fluten der Adria bis zum Nord- 
ak einig find im gleichen Empfinden, im gleichen Ent« 

1 f 


In gleichem Sinne ſchreibt der „Tag“: 

„Nie hat Deutſchland feine überlegene Stärke verwertet, un 
weitere Vorteile zu erringen, nie daran gedacht, ſchwierige Lager 
ür ſich auszunußen, in welche andere Staaten gerieten. Ohne 

eid hat es dieſe ihren Beſiß und Dr Macht erweitern ſehen 

kanche Herausforderung ertrug es ge 1155 im Bewußtſein ſeiner 
ldete ſogar ihm unge tige Berihiebungen der 
chen Lage, um den Völkern Europas die Schrecken eines 
großen a zu erſparen. Der Geduld des deutſchen 
Volkes iſt viel zugemutet worden; ſie hat harte 
Proben zu beſtehen schie Alles das hat nichts genützt 
Unausgeſetzt iſt Deutſchland gegen . Wiſſen geheime: 
Machenſchaften angeklagt und der Welt als . denum 
3 worden. Frankreich hat die a e dete Nieder: 
age von 1870 nicht verſchmerzt und dürſtet nach Ra 


Keiner von ihnen ’ 


politiſ 


e mit gleichem zu vergelten. 


bereiten. 
ſtraſende x 
es, Deutſchland zu drohen, weil es feiner Bundespflicht treu gu 

er 


‚Der „Figaro“ ſchreibt über den Freiſpruch der Fran 
Caillaux: 

„Durch dieſen ungeheuerlichen Skandal hat ſich die radı- 
a ni chmutz t. Die 
Richter, die ſich zu dieſer abſchenlichen Parodie de 
Seen haben, bedeckten ſich mit unauslöſchlicher 
S h mach. Caillauy hat dieſen ‚Dleilpluu wen dee ee 
Geſchworenen, einer vor Furcht zitternden Regierung und be⸗ 
ſtochenen Richtern entrillen. Von heute ab müſſen wir 
uns auf die wi von Caillauz und feinen Anhängern 
gefaßt machen. Alle diejenigen, welche ihm den Weg verſperren 
wollten, werden nunmehr an ihrem Leben und ihrem Ver ⸗ 
mögen bedroht ſein. Caillaux iſt das Oberhaupt einer neuen 
Sarcdensberzihuft und gerade in dem Augenblick. da Frankreich 
p ſehr der Gerechtigleit und des Rechtes bedarf, um ſtark zu 
ein, hat die radikale Partei ihrem Führer dieſen ſchmachvollen 
Triumph bereitet.“ 


— 


Schluß des redaktionellen Teiles. 
A Tausendfach bewährte 
N Nehrung bei: 
Srechdurchfall, 
6 - Kindernahrung Diarrhöe, 
-Krankenkos; Darmkatarrh, etc. 


+ Polener Tageblatt. +— 
An dem von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König auf 


Mittwoch, den 5. Auguſt d. Is. 


feſtgeſetzten Bet⸗ und Bußtag findet vormiffags 10 uhr 


Aufforderung. | 
Wollene und baumwollene Decken, Strümpfe, 
Leinen⸗ und Baumwollenſtoſſe aller Art zu Futter⸗ 
zwecken, Schneider⸗ und Schuhmacher⸗Materialien, 


Bittgottesdienſt 


die zu Kriegsbekleidungszwecken geeignet find, in ſämtlichen Gemeinde⸗Synagogen ftatt. 


werden angekauft. 

Angebote in Liſtenſorm, nach Mengen, 
Art, Größen und Preiſen geordnet, werden 
ſofort erbeten. 


Poſen, den 3. Auguſt 1914. 


Kriegsbekleidungsamt V. A. K. 
(Nollendorſſtraße 22). 


Valerlündiſcher Frauen⸗ 


Verein, Seklion Wilde, 


Beratungsſtelle in der 
Diakoniſſenſtation 


nachm. von 4—6 Uhr. 


schaften, 


r machen hiermit ergebenſt bekannt, daß 
während der Kriegswirren die Bewachung in 
bisheriger gewiſſenhafter Weiſe ſtaltſindet. Wir 


denn e e lee Dr. Osccir Pinkus 


vorzunehmen. 

Ferner nehmen wir Schlüſſel von Wohnungen, 
Läden und Lägern, die von den Beſitzern 
verlaſſen worden ſind, in eee Die 
Schlüſſel müſſen mit Namen und genauer Adrefie |! 
uns übergeben werden. 0 


oſener Wach- u. Schließ⸗Geſellſchaft m. b. H. 
5 0 4 eee 10 0 f 5 
Bureauffunden ununferbrochen von s bis 10 Ahr. 


Die Direktion. 


Saatzuchtvirtschaf t 
Sobotka, Bez. Posen, 


5 Post, Telegraph, Fernruf Nr. 1 22 
‚mpfiehlt nachstehendes vom Sqatbauverein für die Provinz 
Posen anerkanntes Saatgut: 


Eckendorfer Mammuth- Wintergerste, Ill. Absaat 
Preis p. 100 kg M. 21.00, 1000kg und darüber M. 20.00 p. 100 kg., 


Winterraps, kleinen Thüringer, sehr praktisch und winterfest, 
M. 20.00 p. 50 kg., 


Original von Stieglers Squarehead - Winterweizen, 
Original von Stieglers Winterweizen Nr. 22 (aus 


Cimbals Grossherzog von Sachsen gezüchtet und bisher 
bezeichnet als von Stieglers Grossherzog von Sachsen 
Winterweizen), 


von Stieglers braunspelziger Winterweizen (braun- 
körnig), Eigenzucht, 


von Stieglers braunspelziger Winterweizen (hell- 
körnig), Eigenzucht, 
Preis p. 50—1000 kg M. 28.00 p. 100 kg, üb. 1000 kg M. 27.00 p. 100 kg. 

Meine 4 Winterweizen sind unter die Originalsaaten des 
Bundes der Landwirte aufgenommen, sie sind seit 1907 in] 
niederschlagsarmem, rauhem Klima unter besonderer Berück-“ 
sichtigung von Winterfestigkeit, Standfestigkeit, Freiheit von] 
Befall und hohem Ertrag in reinen Linien gezüchtet. Die 
letzten 3 Sorten eignen sich auch für leichtere Böden. 

Der Versand erfolgt in neuen plombierten 2-Ztr.-Säcken 
aM. 1.20 gegen Nachnahme ab Station Brunow oder Biniew 
der ae er Eisenbahn, Besondere Fracht-Er- 
mässigung bei der Abfertigung. 


von Stiegler. 
Original 
„ Lübnitzer Roggen 


ne — won Stand in Bezug auf Lager⸗ 
K.K. v. LOCHO WS ſicherheit, Winterfeſtigkeit und 

An tlübnitzer Ertrag in der Provinz Poſen 
an 1. Stelle. Saatbedarf 20 


bis 30 kg pro Morgen. 1 Ztr. 


-— 


Waldsanatorium 


Ausführl. illustr. Prospekte 
[1251 b 


irlſch. Frauenſchule g. d. Lande, Maid 


vorw. in 


mit e 
ſtadt 5 km 
milder Boden, vorzügliche Wieſen, Herrenhaus mit abs 
ſondert vom Hof gelegen, gute Wirtſchaftsgebäude und volles 
unke, bald unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Anzahlung etwa 145 000 Mark. 6895 
Selbſtkäufern wird koſtenloſe Auskunft erteilt unter „N. S. 00“ 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Inventar mik guter 


Poſen, den 4. Auguſt 1914. 
Der Vorſtand der Sunagogen⸗Gemeinde. 


Gebr. Neitausrüſtungen, 


gut erhalten, werden gekauft. 


Angebote mit Preisangabe an die 


Gouvernementsintendantur. 


Nrummhüdel 


Modernes Mur- und Erholungsheim. 


Besitzer u. leit. Arzt. 


bei Kempen, Bezirk Poſen. 


Oktober 1914 wird ausnahmsweiſe ein halbj. Kurſus abgehalten, 
Fächern. Aufgen. werden Schülerinnen v. 16. J. ab 
u. ſolche, deren Schulbildung nicht abgeſchloſſen iſt. Näh. d. Proſpekte. 
U. v. Knobelsdorff. 


Margaretenſtr. Nr. 1 Dresden Töchterpensionat 


Bergstrasse 25. von Leonie Freiin von Bibra. 


Vollständige Ausbildung für Töchter höherer Stände in Wissen- 
Künsten, Musik, Sprachen. Vorz. Ref. Preis: 1650 M. 
5 Villa mit Garten. 


AZurückgekehrt 8 


hausw. 
Die Vorſteherin: 


eres d. Prospekt. 


Sanitäts-Rat 


Augenarzt 
Wilhelmplatz I q. 


beamte 


Wminiſtrgtoren, Feldinſpektoren, 
echnungsführer, Sofvermalter), 


welche vollſtändig militärfrei find, 
werden zur Vertretung eingezogener 
Beamten ſofort geſucht. Tele⸗ 
graphiſche Meldungen und ſchrift⸗ 
liche Bewerbungen und Zeugnis⸗ 
abſchriften an 


Arbeitsamt 


Poſen. W. 3, Centralſtraße 2. 


I Grundouche von 


Die Firma 


2 wren dees 


Dr. Mosler 


Dr. Paul Mosler, 


Brennereigut im Bezirk Liegnitz, 
chſten Verkehrsverhältn., Bahnft. am Gehöft, Kreis⸗ 
entfernt, etwa 870 Mrg. groß, ſehr ertragreicher 


Zigarrenhändlersudalberteange 
in Poſen, 


Arreſt mit Anzeige⸗ſowie Anmelde⸗ 
5 Prüfungstermin am 31. Auguſt 


Immer 74 N 
JJ gebäudes, Mühlenſtraße Nr. 1a. 


ureckung ſoll das in Tarnowce, 


merkes auf den Namen des Eigen⸗ 


Keſtaurant Oberberg. 


Empfehle mein Lokal. großer 
Saal mit Veranda u. Kolonnaden 
für Ausflüge, Vereinsfeſtlichkeiten. 
Gute Küche, ff. Kaffee, Rieſen⸗ 
pfannkuchen und ſelbſtgebackenen 
Kuchen. Erſtklaſſige Biere und 


Weine. 
Hochachtungsvoll O. Triller jun. 


Herzliche Bitte! 


Familienvater, durch ſchwere un⸗ 
heilbare Krankheit in bitterſte Not 
und Armut gekommen, bittet edel- 
denkende Herrſchaften um eine Unter⸗ 
ſtützung. 3392 

Gütige Gaben nimmt entgegen 
Herr Paſtor Gerlach, Pöhlen, 

Kreis Neuſtettin. 


ahn⸗Atelier 
Gr Sommer 


Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 
prämiiert auf Fachausſtellungen 


nur mit golden. Medaillen. 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 1982 iſt bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft Schiller & Co. 
in Poſen eingetragen worden: 

Zur Vertretung der Geſellſchaft 
iſt nur der Geſellſchafter Friedrich 
Schrader ermächtigt. Dem Bücher⸗ 
reviſor Rudolf Bogdan in 
Poſen iſt Prokura erteilt. 

Poſen, den 25. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 1757 iſt heute der Kaufmann 
Vincent Plonka in Poſen als 
neuer Inhaber der Firma Plonka 
& Co. in Poſen eingetragen 
worden: Der Uebergang der in 
dem Betriebe des Geſchäfts be⸗ 
gründeten Forderungen und Ver⸗ 
bindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe 
des Geſchäfts durch Vincen! 
Plonka ausgeſchloſſen. 7289 

Poſen, den 28. Juli 1914. 


dienſt. 

Mittwoch, den 5. Auguſt, 
in ſämtlichen evangeliſchen Kirchen 
der Stadt mit anſchließender 
1 ad vormittas 10 Uhr 
und abends 8 Uhr. 

Der Gottesdienſt der St. 
Pauli-⸗Ge meinde findet abends 
um 8 Uhr in der Petrikirche ſtatt. 


Kirchennachrichl. 


Evan a eriſche Kirche. 
Mittwoch, den 5. Auguſt, abends 
7% Uhr: Buß⸗ und Betgottes⸗ 
dienſt. Superintendent Schnie⸗ 
ber. Darnach Feier des heiligen 
Abendmahls. Derfelbe. nmel⸗ 
dungen von 7 Uhr an in der 
Sakriſtei. 


Obernig En 
Pension Dahelm, 


dir. am Sittenwalde, ruhig ge⸗ 
legen, beſte, ev. kurgemäße Ver⸗ 
pflegung, behagliche 1 An⸗ 
fragen an Frau Dr. Zimmer- 
mann. 


Bad Altheide. 


Sommerwohnungen, auchm. Küche, 
empfiehlt Logierhaus Wieſenhof. 


Krokier⸗Mappen, Meldekarten, 
Karten ⸗Schutztaſchen, Kilometer⸗ 
meſſer, Generalſtabszickel, Kurven⸗ 

meſſer, Kompaſſe, Krokierſtiſte 


in größter Auswahl 


Richard Schubert, 


Papierhandlung und Buchbinderei, 
St. Markinſtr., Ecke Bismarckſtr. 


3 A ehanntmudungen 4 Königl. Amtsaerich. 

ee } delsregiſter Abteilung A 

nn a Be der Fun Baur 
und Er 

Bekanntmachung. ah, e 1 P. 1 

ie sti affe worden, daß die Firma jetzt Pau 

0 en e de e 7 1 Kahn lautet, daß die Firma ſeit 


auf weiteres wegen dringender 
innerer Arbeiten an den Nach⸗ 
mittagen für den Publikumverkehr 
geſchloſſen. 7285 
Pofen, den 4. Auguft 1914. 
dier Magiſtrat. 


Antliche Bekanntmachung. 


Alle für das Garniſonlazarett 
Poſen noch ausſtehenden Rech⸗ 
nungen find ſofork behufs deren 


Liſſa i. P., den 30. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
(7278) 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 


Bezahlung an das ſtungs⸗ , : 
wangsverſteigerung des in Wy⸗ 
lazarett hierſelbſt, Königſtraße 2, 12 — u belegenen, im Grundbuche 


einzuſenden. 
Haupt-Jeſtungslazarekt. 


Konkursverfahren. 


über das Vermögen des 


von Wydawy Blatt 24 und 141 
auf den Namen des Häuslers 
Johann Janura und feiner 
Ehefrau Elifaberh geb. Gajowy 
aus Wydawy eingetragenen 
Grundſtücks wird aufgeboben. 
Der auf den 11. Auguſt 1914 
beſtimmte Termin fällt weg. 
Nawitſch, den 30. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


(J 2604a) 
— — 
+ An⸗ und Verkäufe. 


ee . —— 


Größere Gutspoſten 


Roggenſtroh 


um Preſſen und Häckſelſchneiden, 
er fertiges Preßſtroh kaufen 
ab allen Stationen und erbitten 
Angebote A 7298 
Oſtdeutſche Dampf⸗Häckſelwerle 
Guſtav Dahmer, G. m. b. H. Danzig. 


—U—)—äB . — —tę.:— Li 
u 5 
Milchzucker. 
Wer fein Kind lieb hat. fett der 
Kindermilch ſtets Milchzuck. bei, A Pfd. 
1.00 M., bei, aus der Drogerie von 
Paul Wolit, Wilhelmsplatz 3. 


Theaterſtraße 3, iſt 
heute vormittag 11⅜ Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 
Verwalter: Kaufmann Adolf 
Breunig in Poſen. Offener 


friſt bis 22. Auguſt 1914. 
Erſte Gläubigerverſammlung und 


1914, vormittags 10 Uhr im 
des Amtsgerichts⸗ 


Poſen, den 31. Juli 1914. 
Königliches Amksgericht. 
J 2605 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Kreis Neukomiſchel beiegene, im 
Tarnomce 
Band I Blatt Nr. 22 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 


tümers Markin Pluskota, welcher 
mit Franziska geborenen Halas 
in Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragene Grundſtück 7279 
am 14. November 1914, 
vormittags 10% Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 11, 


verſteigert werden. 

Das in der Gemarkung Tar- 
nomce belegene Grundſtück be⸗ 
ſteht aus einem Bauernhof von 
9,93,32 ha, mit 7,88 Tlr. Grund» 
ſteuerreinertrag und 60 Mark Ge⸗ 
bäudeſteuernuzungswert. Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 21, Gebäude⸗ 

Iſteuerrolle Nr. 8. 

Der N e iſt 
am 21. Juli 1914 in das Grunde 
buch eingetragen. 

Pinne, den 27. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


a 13.50, 20 ftr. 260 Mt. 10 To. 
od. 200 Ztr. = 2550 Mk. einſchl. 
Sack. Ab Blumberg oder hier. 


v. Lochow, Tübntß⸗ Belzig Mart. 


Wilhelmplatz 3 
unterhält grosses Lager in 


ulgrterd Aug 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage u. Betrieb billige in 


Heizung. Eitfamilienhaus 8 sämtlichen. Bedarisartikel, 


| ist die Frischluft-Ventilations-Heizung. In jedes auch alte Sie erhalten dort ‚bereitwilligst alle 
Haus leicht einzubauen. Prospekte Pe en . l 3 Ratschläge und Auskünfte. 


Sdwarzhaupt. Spieker & Co. Nadıf,, C. m. b. fl., Frankfurt a. M. 


paul Wolff 


Verz. Koppel⸗Spaundrähte! 


Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mm 
p. 1000 Mtr. 19,80 23.00 32,40 M. 
Stacheldrähte, Stahlkrampen offeriert 
Drahtgeflechtwerk Maennel, 
Neutomiſchel 35, Bez. Poſen. 


Gut in Schleſien 


ca. 290 Morg., Famllienverhältn. 
halber für 185000 Mk. bei 50 
bis 60 000 Mk. Anzahlung mil 
voller Ernte verkäuflich. Zuſchr 
unter Guk 1000/7200 an di 
Exvedition d. Bl. 


Vo ſener n Tageblaft. Nr. 36 


Mittwoch, 5. 1914. 
Rechtsfragen in Uriegszeiten. 
über die Einwirkung des Krieges auf das Zivilrecht geben 
nachfolgende Zeilen Auskunft, die wir im „LU.“ leſen: 


Mitglieder der Jugendorganiſationen 
als landwirtſchaftliche Arbeiter. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Poſen hat nachſtehende Bekanntmachung an die Landwirte der 
Provinz erlaſſen: a 

Die Vorſtände der Jugendvereinigungen (Jungdeutſchland⸗ 
bund, Pfadfinder, Wandervögel, Jungſturm), haben ſich in dan⸗ 
kenswerter Weiſe bereit erklärt, dafür zu wirken, daß ſich 
möglichſt viele junge Leute aus ihren Organiſationen 
zur Arbeit in der Landwirtſchaft melden. 

Wir ſind davon überzeugt, daß die durch die Mobilmachung 
geſchaffenen Lücken in der landwirtſchaftlichen Arbeiterbevölke⸗ 
rung zum Teil auf dieſe Weiſe ausgefüllt und die 
dringendſten Arbeiten, namentlich auch die bevorſtehende Kar⸗ 
toffelernte, bewältigt werden können. 

Allen Landwirten, welche Mitglieder der erwähnten Jugend⸗ 
organiſationen aufzunehmen wünſchen, empfehlen wir, ſich ſofort 
bei dem Arbeitsamt der Landwirtſchaftskammer 
in Poſen W. 3, Zentvalſtraße 2, zu melden. Dabei müſſen Zahl 
und Geſchlecht der gewünſchten jungen Leute angegeben werden. 

Die Überweiſung würde aus den der Arbeitsſtelle zunächſt 
gelegenen Bezirken erfolgen müſſen, weil die Eiſenbahnen gegen⸗ 
wärtig für derartige Beförderungen nicht in Anſpruch genommen 
werden können, und weil ſicherlich viele junge Leute in der Nähe 
ihres Elternhauſes werden bleiben wollen. Die beim Arbeitsamt 
eingehenden Anfragen werden den Bezirks- oder den Kreisvor⸗ 
ſtänden überwieſen, von denen dann direkter Beſcheid ergeht. Es 
iſt ſelbſtwerſtändlich, daß die Organiſationen nur ſolche Arbeits⸗ 
ſtellen berückſichtigen können, an denen ein wand freie inter 
bringung und gute Verpflegung gewährleiſtet werden. 
Auch müſſen die an die jungen Leute geftellien Anforderun⸗ 
gen naturgemäß ganz dem Alter, der L eiſtungsfähig⸗ 
keit und der bisherigen Beſchäftigung angepaßt 
we eden. 


ee ne 
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neue Situationen ſchafft, ſteigert den großen Wert des käglich zwei⸗ 
maligen Erſcheinens einer Zeitung in ganz hervorragender Weiſe. 

Die einzige täglich zweimal erſcheinende Zeitung der Provinz 
Poſen iſt das „Poſener Tageblatt“, welches in zuverläſſiger Be⸗ 
richterſtattung käglich zweimal umfaſſende Informationen über alle 
heimifchen, inneren und auswärtigen Vorgänge bringt und ſeit fünf 
Jahrzehnten als Provinzialzeitung großen Stiles anerkannt iſt. 

Als wertvolle Beigaben bringt es ein tägliches Handelsblatt, 
ſowie wöchentlich die aktuell illuſtrierten „Pofener Provinzial - 
blätter“, welche die Ereigniſſe in Heimat und Fremde in Wort 
und Bild ſchildern. 5 5 n e e 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk. 3.50, Probe⸗ 
abonnements nur Mk. 1.17 pro Monat bei Bezug durch die Poſt. 
Probenummern verſendet gratis und franko die Geſchäftsſtelle in 
Poſen, Tiergarkenſtraße 6. 


ALIEN EL TE 
Sokat- und Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 4. Auguſt. 


Geſchichts⸗ Kalender. (Nachdr. unterf.) 


Mittwoch, 5. Auguſt. 1716. Sieg des Prinzen Eugen 
über die Türken bei Peterwardein. 1772. Erſte Teilung Polens. 
1888. P. H. Sheridan, nordamerikaniſcher General, 7 Neuyork. 
1889. Fanny Lewald. Romandichterin, Dresden. 1399. Karl 
9900. du Prel, okkultiſtiſcher Philofoph, f Heiligkreuz. Tirol. 
1900. Sieg der Verbündeten über die Chineſen bei Peitſang. 
1901. Kaiſerin Friedrich, T Schloß Friedrichshof bei Cronberg. 1905. 
Julius Stinde, Schriftfteller, Olsberg bei Stafjel. 1910. Heinr. ſchmerz noch manche wirtſchaftliche Notlage niederzukämpfen, die 
Haben 18741904 Prof. der prot. Theologie in Straßburg, durch eine geradezu wucheriſche Ausbeutung gans 

aden⸗Baben. 1911. General der Infanterie Paul Vitzthum v. Eck⸗ 5 | ändl chaf wird. Was ſoll 7 
80 kbit den. 1911. Kardinal Erzbiſchof Gruſcha von Wien, gewiſſenloſer Händler geſchaffen wird. Was ſoll man; 
+ daſelbſt. f 


Keine ruſſiſchen Truppen mehr 
in der Provinz Poſen. 

Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt 
wird, iſt die Grenze der Provinz Poſen 
von feindlichen Truppen gegenwärtig 
frei. 


Franzöſiſche Kriegsgelder für Rußland 


unterwegs. 


Mehrere Autos mit Damen und Geld, 
für Rußland beſtim mt, ſind, wie uns aus 
Naumburg a. S. von amtlicher Seite mitgeteilt wird, 
in der Richtung nach Ru land unterwegs. 
Die Autos ſind anzuhalten und ſofort der 
nä ch ſten Behörde zuzuführen. 

Wie wir privatim hören, ſoll es ſich im Ganzen um 
120 Millionen Franes handeln. Das wäre ein Fang! 
Höchſte Aufmerkſamkeit iſt daher geboten. 


Die allgemeine Kriegsbegeiſterung. 

„Es iſt eine Luſt, ein Deutſcher zu ſein“, — dieſes herrliche 
Gefühl wird jetzt in jedem wieder einmal lebendig, wenn er 
ſieht, welche patriotiſche Begeiſterung das ganze Deutſchland er⸗ 
griffen hat, wenn man hier in Poſen ganz beſonders Gelegen- 
heit hat, zu beobachten, mit welcher Hingabe für das Vaterland 
die noch nicht waffenfähige Jugend freiwillig, die Reſerve, die 
Landwehr und der Landſturm den Geſtellungsbefehlen ohne 
Murren und Zagen folgend zu den Fahnen eilt. Faſt ununter⸗ 
brochen dasſelbe Bild! Reſerviſten, Landwehrleute, Land- 


ſtürmer, in der Hand den Koffer oder irgend einen anderen 
Behälter zur Zurückſendung der Zivilkleidung in die Heimat, 
werden auf dem Bahnhof von Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannſchaften in Empfang genommen und ihren Truppenteilen 
zugeführt. Sie fingen Vaterlands⸗ und Kriegslieder: die Natio⸗ 
nalhymne, „Deutſchland, Deutſchland über alles“, „Ich hatt' 
einen Kameraden.“ Das Publikum winkt ihnen durch Tücher⸗ 
und Händeſchwenken zu und gibt ihnen ein lautes: „Auf glück⸗ 
liches Wiederſehen“, aus aufrichtigen Herzen kommende Segens⸗ 
wünſche mit auf den Weg, und die Krieger danken mit freudiger 
Miene durch freundliche Zurufe. Man merkt es ihnen allen 
an: eine freudige Begeiſterung geht durch ihre Reihen, ſie ſind 
gewillt, den Feind niederzuringen, und wir ſind gewiß, daß 
dieſer Wille zur Tat werden wird. Auf dieſe Truppen trifft 
das geſchichtliche Wort zu, das einſt Pyrrhus von den tapferen 
Römern ſagte, daß er mit ſolchen Truppen die Welt erobern 
würde. Und unſere Jugend: ja man kann ſagen, daß der Geiſt 
der Freiheitskriege, deren vorjährige Gedächtnisfeiern wohl noch 
in unſerer und ihrer aller Herzen nachzittern, lebendig geworden 
iſt. Statt vieler nur ein Beiſpiel! Am Sonntag meldete ſich 
das Wandervogelkorps, mehrere hundert junge Leute 
des Handwerkerſtandes uſw., die meiſten freiwillig, zum Eintritt 
in die Truppenteile: ſie wurden zu ihrer größten Freude ſämt⸗ 
lich für dienſttauglich erklärt und ſofort den einzelnen Truppen⸗ 
teilen überwieſen, bis auf einen, der nicht als tauglich angeſehen 
wurde und mit Tränen in den Augen und das Herz voll Weh 
von den Kameraden Abſchied nahm, weil er nicht dabei ſein 
durfte. Sie werden ſich, deß ſind wir ſicher, der ihnen beim 
Wandervogelkorps zuteil gewordenen körperlichen Ausbildung 
würdig erweiſen. 5 


Die allgemeine Mobiliſierung greift in manche Verhältniſſe 
ganz eigenartig ein. So entſendet eine Poſener Familie Baum 
nicht weniger als 10 über die ganze Provinz verbreitete, ſämtlich 
verheiratete Söhne, zu den verſchiedenen Truppenteilen unſeres 
Armeekorps, ein wohl in ganz Deutſchland einzig 
daſtehender Fall! Der Getreidekaufmann Bär aus Poſen 
ſendet mit fünf Söhnen gleichfalls eine ſtattliche Schar zu den 
Fahnen. Fälle, in denen drei und vier Söhne das Zivilkleid 
mit des Königs Rock vertauſchen, ſind gar nichts Seltenes mehr. 
Ein hieſiger angeſehener höherer Beamter ſtellt drei Söhne zu 
den Fahnen, vorausſichtlich dürfte ihr Wunſch, bei demſelben 
Regiment eingeſtellt zu werden, in Erfüllung gehen. Aber ich 
würde dieſe an ſich gar nicht ſo ſeltene Tatſache kaum regiſtrieren, 
wenn ſie nicht noch eine Ergänzung fände, die auf das rührendſte 
dokumentiert, wie unſere deutſchen Jungfrauen von echt 
patriotiſchem Geiſte beſeelt ſind. Die drei Söhne beſitzen eine 
Schweſter, eine junge anmutige Braut. Die ſchrieb, ſobald der 
Ausbruch des Krieges bekannt wurde, ihrem auswärts wohnen⸗ 
den, nicht militärpflichtigen Bräutigam ſofort: „Meine drei Brü⸗ 
der ziehen ins Feld, und ich bin überzeugt und wünſche, daß 
auch Du jetzt ſofort Dich für irgend einen Zweck der Heeresver⸗ 
waltung zur Verfügung ſtellſt.“ Der Bräutigam war allerdings 
985 Wunſche aus eigenem Antriebe ſchon zudorgefommen. Ja, 


insbeſondere Wechſel, nd zu bezahlen zu den Zeiten, an denen 
ſie fällig find. Es kann aber der Reichskanzler eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach nach Ausbruch des Krieges für eine beſtimmte Zeit 
ein ſogenanntes „ſtaatliches Moratorium“, d. h. a l[lgemeine 
Stundung gewährt wird. Dieſes bedeutet aber nur einen Auf⸗ 
ſchub, nicht einen Erlaß, aller oder der in dieſer Bekannt⸗ 
machung näher bezeichneten Zahlungen für die hierbei beſtimmte Zeit. 
Innerhalb dieſer Zeit (alſo wenn die fragliche Verfügung vom 
Reichskanzler erfolgen würde) kann z. B. der rg wegen Nicht⸗ 
zahlung der Miete den Mieter nicht auf die Straße ſetzen, Wechſel können 
nicht proteftiert werden. Es kann das Gericht laufende Prozeſſe und 
Vollſtreckungen von Amts wegen ausſetzen, denn es beſtimmt der 
8247 Z.⸗P.⸗O.: 5 


„Befindet ſich eine Partei zu Kriegszeiten im Militärdienſte⸗ 
oder hält ſich eine Partei an einem Orte auf, welcher durch obrig⸗ 
keitliche Anordnung oder durch Krieg oder durch andere Zufälle 
von dem Verkehr mit dem Prozeßgericht abgeſchnitten iſt, jo kann 
dasſelbe auch von Amts wegen die Ausſetzung des Verfahrens bis 
zur Beſeitigung des Hinderniſſes anordnen.“ 


Möglich ſogar iſt, daß an manchen Orten, namentlich in den 
ällen, wo eine große Zahl Richter Kriegs dienſte leiſtet. das Gericht 
eine Tätigkeit einſtellt. Man ſpricht dann vom Stillſtand der 
Rechtspflege; diefer bewirkt außer der Unterbrechung 68 recht⸗ 
lichen Handlung die Hemmung der Verjährung. (8 203 GB.) 
i An Geſchäftsinhaber und für kaufmänniſche und gewerb⸗ 
liche Angeſtellte wichtig find noch die n des Krieges 
auf die Rechts verhältniſſe des Anſtellungsvertrages. Abgeſehen davon, 
daß beide Parteien von den geſetzlichen oder vertraglichen eg 8: 
friſten Gebrauch machen können, iſt der ee berechtigt, die ſo⸗ 
fortige Entlaſſung des Angeſtellten der zur Militärpflicht eingezogen 
wird, auszuſprechen. In dieſem Fall ſorgt ja der Staat in der Regel 
für den Unterhalt der Familie nach den hierauf bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen. Es kann aber auch der Prinzipal, der etwa ſelbſt er 
dienſte zu leiſten hat oder deſſen Betrieb durch den Krieg weſentlich 
berührt wird, gegenüber denjenigen Angeſtellten, die nicht zum Kriegs⸗ 
dienſt herangezogen werden, zur ſofortigen Aufhebung des Anſtellungs⸗ 
vertrages ſchreiten. Dieſe Maßregel aber. dürfte, abgeſehen davon, 
daß ſie äußerſt rückſichtslos iſt, auch juriſtiſch leicht anfechtbar ſein, da 
der Prinzipal dem Gericht den Beweis erbringen muß. daß wirklich 
ein ee Grund an dieſer Maßregel in ſeinen Verhältniſſen vor⸗ 
lie enn ſelbſt eine völli e Ginfellung des Be Entlang 
eka lese dee Ontlafung gegenüber den nicht eine 
gezogenen Angeſtellten iſt alſo in den ſeltenſten Fällen berechtigt. 
Anders liegt der Fall bei 1 0 Perſonen, die angeſtellt ſind 
nach den Beſtimmungen des BGB., wie z. B. Lehrer, Arzte in 
Sanatorien oder dergl. Wenn von dem gewöhnlichen Kündigungs⸗ 
recht von keiner Partei Gebrauch gemacht wird, läuft der Vertrag 
weiter; es iſt aber für die Zeit der Unterbrechung durch den Kriegs⸗ 
dienſt eine Gehaltsforderung des Angeſtellten nicht begründet, da der 
zur Dienſtleiſtung Verpflichtete dann des Anſpruchs auf die Ver⸗ 
gütung verluſtig geht, wenn er für eine verhältnismäßig erhebliche 
cht an 5 Dienſtleiſtung verhindert iſt, was in Kriegsfällen anzu⸗ 
nehmen iſt. 


Gott ſei Dank, es geht auch dur 


frauenwelt der Zug der patriotiſchen Hingabe für das Vater⸗ 
land, der an die ihrer Schweſtern der Freiheitskriege erinnert, 
die nicht nur ihre Gatten, Verlobten, Brüder, wenn auch ſchwe⸗ 
ren Herzens, ſo doch erhobenen Hauptes in das Feld ziehen 
ließen, ſondern auch ihre Geſchmeide, ihre Haare uſw. für das 
Wohl des Vaterlandes opferten. Unwillkürlich wird in uns 
wieder die Erinnerung an die Stelle in Tacitus „Germania“ 
lebendig, die uns ſchon als Primanern die Ehrfurcht vor den 
germaniſchen Frauen und Jungfrauen um die Zeit Chriſti ein⸗ 
prägte, und in der der römiſche Geſchichtsſchreiber ſagte, daß 
die germaniſchen Frauen und Jungfrauen ihre kämpfenden Män⸗ 
ner durch Zurufe in der Schlacht anfeuerten, indem ſie hinter 
der Schlachtlinie ſtanden. Ganz unwillkürlich ſteht auch das Bild 
jener edlen römiſchen Mutter vor unſeren Augen die ihrem 
Sohne den Schlachtſchild mit dem Wunſche übergab: „Mit ihm 
oder auf ihm“, d. h. entweder als Sieger oder als Gefallener 
kehre zurück. 


Unſere Frauen haben ja zweifellos neben dem Abſchieds⸗ 


f 
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An alle Wandervögel im Gau Poſen! 


Das in der geſtrigen Nummer veröffentlichte Rundſchreiben 
ver Ortsgruppe Eden habt Ihr geleſen. 

Ich weiß, daß ſich auch die Wandervögel unſeres Gaues, 
ſoweit fie nicht Soldat werden, dieſer Arbeit nicht entziehen 
werden. Die Alteren, Jungen und Mädel, ſind jetzt ſofort 
dringend nötig, da die Getreideernte jetzt unter Dach und Fach 
zebracht werden muß. Jüngere (von 12 Jahren an) können jetzt 
auch ſchon gebraucht werden (zu kleineren Arbeiten in der Wirt⸗ 
ihaft), beſonders aber ſpäter, wenn die Kartoffelernte geborgen 
werden muß. Beſonders hoffe ich, daß die älteren Mädel, 
ſoweit fie nicht Helferinnen vom Roten Kreuz find, zur Land⸗ 
arbeit hinausgehen; es werden dort gerade jetzt in der Getreide- 
ernte kräftige Leute gebraucht; unſere kräftigen Jungen aber 
haben meiſt den bunten Rock angezogen. 

Ihr werdet wohl überall gegen Bleibe und freie Verpile- 
gung untergebracht werden. Mitzunehmen iſt: leichte Kluft 
(Sandalen), Wäſche (Seife, Kamm), Eßzeug, Schlafſack. 

Die Ortsgruppen in der Provinz werden wohl die Vermitte⸗ 
ung der Landwirtſchaftskammer nicht nötig haben; Ihr kennt 
von Euren Fahrten her genung Landwirte, bei denen Ihr nur 
anzufragen braucht, wieviel Hilfskräfte ein jeder braucht. 

Für die Ortsgruppe Poſen haben wir uns bereits mit der 
Landwirtſchaftskammer in Verbindung geſetzt. Alle Poſener wer⸗ 
den gebelen, ſich an Lene Walter, Poſen O. 1, Wronker Straße 
Nr. 17, zu wenden, da ich ſelbſt ſeit heute morgen wieder Soldat 
bin. Wir werden beſonders dafür ſorgen, daß Ihr möglichſt 
zuſammen bleibt, und daß Ihr nicht weiter als 20 Kilometer von 
Poſen ſortkommt, ſo daß Ihr, falls einmal etwa Gefahr drohen 
ſollte, auch ohne Eiſenbahn in 3—4 Stunden zu Fuß Poſen 
wieder erreichen könnt. Die Führer werden dafür ſorgen, daß 
Ihr für Eure Eltern brieflich ſtets erreichbar ſeid (nach dem 
e wo der Poſtverkehr aufhört, durch Rad⸗ 
ahrer). 

Und nun tue ein jeder, was er leiſten kann! 

Heil Euch allen! 
Waldemar Seidel, Gauwart. 

Im Anſchluß daran teilen wir mit, daß in einem 
Geſchäftszimmer der Anſiedelungskommiſſion eine Ver⸗ 
mittelungsſtelle für Arbeiter und Schüler, die Erntearbeiten 
verrichten wollen, eingerichtet worden iſt. 


dazu ſagen, wenn in einem Falle ein Kaufmann ſich für ein 
Pfund Butter einen Preis von ſage und ſchreibe: drei Mark 
zahlen ließ und leider auch erhielt. In Jerſitz erreichte der 
Butterpreis allerdings nicht dieſe ſchwindelhafte Höhe, aber er 
betrug doch immerhin an verſchiedenen Stellen auch 2 Mark. 
Einer ſolchen wucheriſchen Ausbeutung gegenüber gibt es nur 
eins, jeden derartigen unerhörten Fall ſofort, 
durch einen Schutzmann, der ja ſchließlich immer in der 
Nähe iſt, feſtſtellen zu laſſen. Die Kommandantur wird 
dann durch geeignete Maßnahmen derartigen verwerflichen 
Machenſchaften ein Ende machen und die „findigen“ Geſchäfts⸗ 
leute, gegen die ja unſere buſineßgewandten ſmarten Amerika⸗ 
ner die reinen Waiſenknaben ſind, zur Rückkehr zur anſtändiger 
Geſchäftspraxis zu zwingen wiſſen. Daß die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe ein Anziehen der Lebensmittelpreiſe im Gefolge haben 
müſſen, iſt eine auch in früheren Kriegszeiten gemachte Er 

fahrung, gegen die man machtlos iſt. Aber die Preiſe müſſe 

ſich doch in den durch die an ſich ſchon ſchwierige wirtſchaftlichg 
Lage, in der ſich die zurückgebliebenen Familien der Krieger be⸗ 
finden, ſcharf gezogenen Grenzen bewegen. Deshalb iſt die durch 
Anſchlag an den Litfaßſäulen veröffentlichte Anordnung des 
Kommandanten von Poſen mit Genugtuung zu begrüßen, durch 
die eine Regelung der Lebensmittelpreiſe gewähr⸗ 
leiſtet wird. In der Bekanntmachung wird vorgeſchrieben, daf 
die Preiserhöhung höchſtens 25 Prozent der bisherigen normalen 
Preiſe betragen darf, und daß die Preiſe durch öffentlichen Aus- 
hang in den Geſchäften für jedermann deutlich ſichtbar ſein 
müſſen. Gegen eine ſolche Preiserhöhung wird zweifellos nie“ 
mand etwas einzuwenden haben, denn ſchließlich wird die zurück 
bleibende Bürgerſchaft gern auch ihr Scherflein Am Dienſte des 
Vaterlandes mit beiſteuern, in einer Zeit, wo die vielen Hundert“ 
tauſende hinausziehen, um für des Vaterlandes Sicherheit mit 
Gott und für den Kaiſer das Schwert zu ziehen und lieber auf 
dem Felde der Ehre ihren Fahneneid mit dem Herzblute bes 
ſiegeln wollen, als ſich vor den Feinden zurückzuziehen. 


b unsere Sehnen“ unb Jung 


Fr 
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Kampfesmut flammt in den Reihen der Krieger, die mit 
lingendem Spiel die Garniſon verlaſſen. Das gibt dann herz⸗ 
rquickende Momente für jung und alt, ewig unvergeßlich. Erſt 

3 der Ferne noch leiſe, dann immer deutlicher hörbar dringen 
an unſer Ohr die Klänge eines alten bekannten Armeemarſches. 
3 iſt der Piefkeſche Gloria, Viktoria⸗Marſch. Von allen Seiten 
ſtrömt das Publikum herbei: Männer und Frauen, Jünglinge 
und Jungfrauen, und ihr Herz hebt ſich beim Anblick der Reſer⸗ 
viſten, die da in den ſchmucken neuen Uniformen im gleichen 
Schritt nach den Klängen der „Wacht am Rhein“ oder des 
Preußenmarſches vorüberziehen. Freilich, auch ein Gefühl der 
Wehmut und des Mitgefühls packt uns beim Anblick der jungen 
rau, die mit ihren Kindern neben dem ausziehenden Vater 
inherſchreitet, mit Tränen in den Augen und dem Trennungs⸗ 
chmerz im Herzen. Und dieſe Tränen und dieſer Schmerz haben 
ihre Berechtigung, denn: „Wer weiß, ob wir uns wiederſehen“, 
b nicht eine ruſſiſche oder franzöſiſche Kugel dem Leben des 
Teueren ein frühzeitiges Ende bereitet. Auf dem Bahnhof die 
letzte Abſchiedsſzenen, tief ergreifend! Der Hauptmann ſteht 
ernft dabei; man merkt es ihm an, auch er denkt an Frau und 
Kinder, die er daheim läßt. Aber die Pflicht ruft. Die Truppen 
ind verladen. Noch ein letzter Händedruck. Ein Hurra auf den 
Kaiſer, und erſt langſam, dann immer ſchneller ſetzt ſich der 
Zug in Bewegung, um die Truppen, wills Gott zum Siege über 
den Feind zu führen. Nur ganz allmählich leert ſich der Bahn⸗ 
vorplatz, bis wieder neu anrüdende Truppen ähnliche er- 
eifende Abſchiedsſzenen ſchaffen. hb. 


Aufnahme in das Kadettenkorps während des 
mobilen Berhältniſſes. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung wird aus Anlaß der Mobilmachung 

beſtimmt: 

1. Bis auf weiteres können auch ſolche Knaben in das Kadetten⸗ 

korps aufgenommen werden, die das 15. Lebensjahr voll⸗ 

endet, das Alter von 16½ Jahren aber noch nicht überſchritten 
und durch Eintrittsprüfung den Nachweis der wiſſenſchaftlichen 

eife für eine der oberen Klaſſen des Kadettenkorps führen. 

2. Inbezug auf die Berechtigung zur Anmeldung zum Eintritt 

und auf die N ſelbſt bleiben die Aufnahmebeſtimmungen 

12. Oktober 1899 in Kraft, doch geht die Veranlagung der An⸗ 
ärter auf die einzelnen Zahlungsklaſſen von dem Aufnahmeausſchuß 

Kommando des Kadettenkorps über. 

3. Die Termine für die Aufnahmeprüfungen werden vom Kom⸗ 
ando des Kadettenkorps anberaumt und den betreffenden Ange⸗ 
örigen bekannt gemacht. Anmeldungen hierzu find unter Bei⸗ 

fügung der betreffenden Schulzeugniſſe an das genannte Kommando 
erlin SW., Halleſches Ufer 24) zu richten. 

4. Die Bekanntmachung des Zeitpunktes, mit dem vorſtehende 

Maßregeln aufhören, bleibt vorbehalten. 


Eintritt auf Beförderung während des mobilen 

Verhältniſſes. 

Wie das „Armee⸗Verordnungsblatt“ meldet, ift mit Allerhöchſter 
Genehmigung für die Dauer des mobilen Verhältniſſes beſtimmt 
worden: 

1. Die Ober⸗Militärprüfungskommiſſion hat die Prüfungs⸗ 
ermine für die ähnrichprüfung nach Bedürfnis, 

genfalls ohne Unterbrechung, anzuſetzen. 

2. Die Anmeldungen können jederzeit in cee 


von den Erſatz⸗ oder auch den Feld⸗Truppenteilen erſolgen, zu 
imer etwaigen zweiten Prüfung fo rechtzeitig, daß die Prüflinge un⸗ 
ittelbar nach Ablauf der ihnen geſtellten Vorbereltungsfriſten ein⸗ 
berufen werden können. 
„ 3. Die Prüflinge erhalten a. durch Vermittelung der Truppen⸗ 
le, die ſie angemeldet haben, nach abgelegter Prüfung ein von der 
Ober⸗Militär⸗Prüfungskommiſſion auszuſtellendes eugnis über das 
rüfungsergebnis, b. außerdem eine mündliche Mltteflung hierüber 
unmittelbar nach der betreffenden Konferenz. Diejenigen Offizier⸗ 
3 die ein Abiturkentenzeugnis beſitzen, erhalten ein 
rkenntnis über deſſen Gültigkeit. 
4. Die in der Prüfung Beſtandenen ſowie diejenigen 
biturienten, deren gengniffe als vollgültig anerkannt find, 
können, nachdem ihre militäriſche Ausbildung bei den Erſatztruppen 
5 iſt, und wenn ſie ſich der Beförderung würdig gezeigt haben, 
auf Grund des unter 3 erwähnten Zeugniſſes und des ihnen vom 
Truppenteil aus zuſtellen den N ohne weiteres zur Be⸗ 
e zum Fähnrich in Vorſchlag gebracht werden. 
5. Im übrigen bleiben die 9 Beſtimmungen über die 
Ergänzung der Offiziere des Friedensſtandes maßgebend. 


Auf, junge Männer, zur Feld⸗Diakonie! 
(Nachdruck erbeten.) 

Wer dem Kaiſer, unſerm Könige, keine Kriegsbienfte tun 
darf, kann doch Gott und dem Vaterlande an unſeren verwun⸗ 
deten oder erkrankten Kriegern dienen. 

Evangeliſche junge Männer, 17. bis 35jährig, bitten wir, 
ans zu helfen; ſei es durch Dienſt in unſeren Lazaretten unter 
Anleitung pflegekundiger Diakonen, ſei es indem ſie ſolche aus 
Friedensarbeit, die nicht abzubrechen iſt, für den Lazarettdienſt 

blöjen. 

Fügt bitte Eurer Meldung bei: einen ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf, ein Arztzeugnis, ein polizeiliches Führungszeugnis 
und womöglich ein empfehlendes Wort Eures Paſtors. 
| Auch Katholiken und Israeliten, die ſich für die Zeiten der 
Not in unſere Ordnungen ſchicken wollen, find herzlich will⸗ 
kommen. 

Brüderhaus Zoar bei Rothenburg OL., 1. Auguſt 1914. 

Brüberſchaft Zoar. 
P. M. v. Gerlach, Vorſteher. 


Jeldpoſtſendungen. 

Die nach dem Feldheere gerichteten e können, 
da die Marſchauartiere der einzelnen . ortwährend 
wechſeln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom 
Abſender anzugebenden beſtimmten Ort, geleitet, ſondern müſſen 
Sera) der Feldpoſtanſtalt zugeführt werden, die für den 

ruppenteil den Poſtdienſt wahrzunehmen hat. Für jedes Armee⸗ 
Oberkommando, jedes Armeekorps, jede Diviſion — Infanterie., 
Kapallerie- oder Reſervediviſion. — iſt je eine mobile Feldpoſt⸗ 
anſtalt in Tätigkeit. Bis zu dieſer Feldpoſtanſtalt, die bei dem 
Stabe mitmarſchiert, werden die an die Truppen gerichteten 
Sendungen befördert; von dort werden ſie durch Kommandierte 
der einzelnen Truppenabteilungen oder Detachements 1 7 
Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich 
an den Empfänger gelangen, wenn die Aufſchriften der 
Briefe uſw. richtig und deutlich ergeben: a 
„welchem Axmeekorps, welcher Diviſion, welchem Regiment, 


eis, kann vielmehr leicht zu Verzögerungen bei Übermitte⸗ 


den Briefen uſw. einen 1 gax nicht zu bermerken, 
Mar der Empfänger zu den 


Empfänger zu 


ein feſtes Stand quartier hat, fo iſt di t 
uſw. deutlich zu vermerken, außerdem iſt in dieſen Fällen der 
Beſtimmungsort anzugeben. 


ati fein. 
ſch 


rechts niederzuſchreiben. 
Diviſionen, Regimenter uſw. und de 
müſſen recht deutlich, ſcharf und genügend groß geſchrieben wer ⸗ 
15 Blaſſe Tinte und feine Schrift ſind 1000 

dem an ſeine 
men mögen, es aber in der 
unter Hunderttauſenden von Aufſchriften um 
rung im Augenblick handelt, werden leicht die Urſache der 
zögerung oder Unanbringlichkeit der Feldpoſtſendun 


dem 
geben. 


rend des mobilen Verhältniſſes na 
günſtigungen: 


Er 
Die kriegeriſchen Ereigniſſe 


Wandkarte von Mittel⸗Europa 


N 


Oftdeutſche Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 


St. Martinſtraße 62. 


zum Gewichte von 50 
b 


20 Pfg., b 

9 mit Wertes bis zu 150 
300 M. 20 Pfg., über 300 bis 1500 M. 40 Pfg., d) Poſtanwei⸗ 
e über Beträge bis zu 100 M. an die ne öripen des 


auf dem Kriegsſchauplatz in der freiwi 
zur Verwendun 


Johanniter⸗, Malteſer⸗, St. Georgs⸗Ritter, b) derjenigen Ver⸗ 
eine, Geſellſchaften ujw., die auf Grund des Aer 10% Sch 


ſche Unterſtützung des Kriegsſanitätsdienſtes durch 


poſtkarten werden 
Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen an das Publikum verkauft 


5 nehmen können, die Laternen anzuzünden. 


DDoſener Bagenian. I— 


Beſtrafung wegen Zerſchneidens militäriſcher 
f Drahtleitungen. 
Von ruchloſer Hand wurden in letzter St Drahtleitungen 
der Militärverwaltung an verſchiedenen Orten im hieſigen 
eſtungsbereich zerſchnitten. Es iſt nunmehr gelungen, zwei 
1 welche angeblich in Winiary ihren Aufenthalt haben 
ſollen, dabei zu ertappen und feſtzunehmen. Sie ſind vom 
Kriegsgericht mit je acht Fahren Zuchthaus beſtraft 
worden. 
Die Verſorgung Poſens mit Milch. 

Die Linienkommandantur G teilt uns mit, daß für die 
nächſten Tage für die Milchverſorgung der Stadt die 
Lokalzüge zur Verfügung ſtehen, deren Fahrpläne auf 
den Stationen aushängen. Etwaige Anderungen werden 
rechtzeitig bekannt gegeben werden. 


Notſtandsprüfungen. 

Zur Freude unſerer Primaner, die jetzt in hellen Scharen 
zu den Fahnen eilen, iſt heute früh der Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters über die Abhaltung von Notprüfungen 
für in das Heer eintretende Primaner einge⸗ 
troffen. Er beſtimmt, daß diejenigen Oberprimaner, die der 
Prim bereits im vierten Halbjahre angehören, nur 
eine mündliche Prüfung abzulegen haben. Dieſe findet 
bereits heute nachmittag ſtatt. Alle übrigen Primaner müſſen 
ſich einer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung, die letztere möglichſt 
kurze Zeit nach der ſchriſtlichen, unterziehen. Die Verfugung 
des Kultusminiſters hat folgenden Wortlaut: 


„Um den al der Prima einer höheren Lehr 
anſtalt, welche info 


ung der Sendungen führen. Es iſt daher zweckmäßiger, auf 
Truppen gehört, die infolge von 
en Standort wechſeln. Wenn 2 2 der 
en Truppen einer Feſtungsbeſaßung ge⸗ 
Erſattruppenteile 150 oder überhaupt 


ies auf den Briefen 


a ge en 
ört, bei einem 


Die 2 der Briefe uſw. müſſen recht Max und über⸗ 
Beſonders fein de zes ſich, die Angaben 

er Armeekorps, Diviſion, Regiment uſw. oder Kriegs- 
iff immer an einer beſtimmten Stelle, am beſten unten 
ie Ziffern in den Nummern der 
der Name des Empfängers 
ae gif N = 0 och n 
achläſſige Ziffern und Schriftzüge, oder auch ſolche, die zwar 
Ki In gewöhnten Übiender ſehr deutlich vorkom⸗ 

t nicht ſind, zumal wo es ſich 
Foot e Entziffe 

er⸗ 


en. 

m übrigen empfiehlt es ſich, auf allen e nach 

eldherr oder der mobilen Marine den Abſender anzu⸗ 
Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht. 

Für Feldpoſtſendungen in 3 egenheiten gelten wäh⸗ 

ezeichnete Portover⸗ 


machen den Beſitz einer guten Land⸗ 
karte notwendig, wie wir ſie in der 


75 em hoch, 85 em breit. len Preiſe Direktoren der Gymnaſien, ne re und Oberxeglſchulen 


von nur 50 Pfg. an unſere Abon⸗ 
nenten abgeben. uſendung nach 
auswärts koſtet 10 Pfg. Porto. Als 
Ergänzung dieſer Karte halten wir 
zum gleichen Preiſe Prof. Liebenows 


Kriegskarte 


vorrätig, welche die Baltanftaaten 
in großem Maßſtabe zeigt und daher 
einen beſonders guten Einblick in die 
Landſchaft Serbiens und der 


dritten Halbjahr angehören und 15 entweder über ihre Ver⸗ 


treffenden 2 
Väter oder V 


u 


ſtanden n, 


iſt das Reifezeugnis ſofort aus⸗ 
cet bi und a beende Den Reif | 


t eine Ih 


benachbarten Staaten ermöglicht. in Verzeichnis der auf Grund dieſes Erlaſſes geprüften 
5770 } und mit dem Reifezeugnis entlaſſenen Primaner mit Angabe 
An der Hand dieſer beiden Karten der Namen, des Jahnstr. des Standes der Väter ſowie 


laſſen ſich die gegenwärtigen Truppen⸗ 
bewegungen der europälſchen Völker 
genau verfolgen. Wir verſenden 
beide Karten zuſammen zum Preiſe 
von Mk. 1.10 bei Boreinfendung des 
Bine ER ins 
aus. achnahmeſendungen 
werden nicht mehr expediert. 


darüber, ob der Eintritt in das Heer ee | oder infolge 
ei onaten einzu⸗ 
reichen. 

Extraneex, welche ſich zur Reifeprüfung melden und die 
riebenen Bedingungen erfüllt haben, find unter den ein- 
angs erwähnten aünblich ln Peine höheren Lehranſtalt zur 

ſchriftlichen und mündlichen 1 ng zu überweiſen. Wenn ſie 

ar 8255 oder * ber ne n 51 nur 
n zur ng zuzulaſſen, wenn ihre Verſetzung in die Prima 

Oſtern 1913 sole! 15 45 möglich geweſen wire: 
von Trott zu Solz.“ 


Notſtandsprüfungen finden auch bei der Königl. 
Regierung für zur Fahne eingezogene Apothekereleven 
am 6. und 9. d. Mts. ſtatt. 


Poſen Tiergartenſtraße 6. 


1. Portofrei werden befördert: a) gewöhnliche Briefe bis 

! Gramm, b) 3 und c) Geldbriefe 
is dum Gewicht von 50 Gramm und mit Wertangabe bis zu 
150 M. 2. Portoermäßigungen: Das Porto beträgt für 
a) gewöhnliche Briefe über 50 Gramm bis 250 Gramm ſchwer 
: Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm ſchwer 
M. 20 Pfg., c) Geldbriefe bis 


entgegen 
1 


lle Kandidaten der Medizin und der Zahl⸗ 
heilkunde, die den Anforderungen der Prüfungsordnung 
mit dem Abſchluß des Sommerſemeſters genügen, werden 
Pelz zur Prüfung zugelaſſen. Reifezeugnis uſw., ſowie 
as Anmeldungsbuch, falls dieſes zum Zweck der Exmatriku⸗ 
lation abgegeben iſt, ſind ſofort vom Univerſitätsſekretariat 
einzufordern. 


Aufforderung zur Abholung von Reiſegepäck. 


Die Reiſenden, die ihr auf dem Hauptbahnhofe Poſen 
angekommenes Gepäck ſof nicht in Empfang genommen haben, 
werden erſucht, dieſes ſofort abzuholen. 

Geſellenprüfungen. 

Die nächſten Geſellenprüfungen im Bezirke der Handwerkskammer 
zu Poſen finden im Oktober 1914 ſtatt. Die Lehrlinge, die ihre Lehr⸗ 
zeit bis zum 1. Januar 1915 beenden, haben bis Br 25. Auguſt 
1914 ihre eigenhändig e e Geſuche bei dem Vorſitzenden 
zuſtändigen Gefellenprüfungs⸗Ausſchuſſes abzugeben. 
——— 


* Der heutige Schulanfang, der ſich aber infolge der 
Kriegsverhältniſſe nur auf vereinzelte Schulen erſtreckte, zeigen 
in allen Klaſſen große Lücken, da ja ein Teil der Poſener Fami- 
lien, beſonders die Beamtenfamilien, die Stadt verlaſſen hat. 
Ob unter dieſen Umſtänden ſich zurzeit die Abhaltung von Unter- 
richt empfiehlt, muß mehr als zweifelhaft erſcheinen, da die Ge« 
danken unſerer Jugend zweifellos mehr bei den kriegeriſchen 
Ereigniſſen, als bei den ernſten Schulwiſſenſchaften weilen. Im 
Auguſte Viktoria-Gymnaſium, das für andere Zwecke 
in Anſpruch genommen wird, iſt der Unterricht auf unbeſtimmt⸗ 


f 
Gramm ſchwer mit einer Wertangabe von über 150 


ten ge⸗ 


8 zählt auch das 
igen Krankenpflege 


Jeldhee res und die Beſatzungen der zu den Seeſtreitkrä 
örigen Kriegsſchiffe uſw. 10 Pfg. 
Zu den Angehörigen de 
kommende Perſona 
a) der deut Den Landesvereine vom Roten Kreuz und der 
mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritterorden, 
f upe 
„22. März 1902 (Reichs⸗ 
) von dem zuſtändigen 1 ene 
eſondere Be⸗ 


des Genfer Neutralitätszeichens vom 22. 
Geſetzbl. 1902 Nr. 18 


cheinigung zugelaſſen ſind. h 

Sendungen, die rein gewerblichen e der 
Abſender oder der Empfänger betreffen, haben auf Portover- 
ünſtigung keinen Anſpruch und unterliegen daher dem gewöhn⸗ 
ichen, tarifmäbigen orto. Das Porto muß ſtets vorausbezahlt 
werden. nfranfierte oder m. frankierte portopflich⸗ 
tige Sendungen werden nicht abgeſandt. Formulare zu Feld ⸗ 
bei den Poſtanſtalten ſowie den amtlichen 


werden. Einſtweilen lönnen die gewöhnlichen ungeſtempelten 
Poſtkartenformulare Verwendun Bi Bei denſelben, Stel- 
len werden auch Formulare zu Feldpoſtanweſſungen an die An⸗ 
gehörigen des Feldheeres, mit Freimarken ent Pfg. beklebt, 
um Verkauf für den Betrag der Freimarke bereitgehalten wer⸗ 
en. Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegsſchiffe 
find die gewöhnlichen Formulare zu benutzen. Einſchreib⸗ 
endungen in anderen als Militärdienſt⸗Angelegenheiten, 
9 Briefe mit Zuſtellungsurkunde und Poſtnachnahme⸗ 


ſen Hagen ſind von der Beförderung durch die Feld poft aug.jin Anſf 

geſchloſſen. ; Zeit ausgeſetzt worden. Cara 
Privat⸗Päckereien nach dem Heere werden bis auf A Perſonalnachrichten im Eiſenbahndirektionsbezirk Brom⸗ 

weiteres gegen die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen. berg. em Hauptkaſſierer Schrautzer und dem Eiſen⸗ 


Zur Förderung des Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig, daß 
dieſe Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden. 
Vorſicht im Straßenverkehr! 

Wir möchten die Einwohnerſchaft darauf aufmerkſam machen, 
daß ein jeder in der gegenwärtigen Zeit zu ſeiner eigenen Wohlfahrt 
beim Paſſieren und in dem Gedränge auf den Straßen 2 5 
und Plätzen beſondere Vorſicht anwenden muß. Möchten | ein rosiges I Frage mern en und 
auch die Eltern ihre Kinder noch beſonders darauf hinweiſen, um . en * 
Unglücksfälle zu verhüten. Bei der fieberhaften Schnelligkeit, mit denen die 


kriegeriſchen Vorbereitungen vor ſich gehen müſſen, können insbeſon⸗ D 9 j 
® 


dere die Kraftwagen nicht dazu angehalten werden, das ſonſt übliche ö 
die beste Lillenmilchselfe von 
Bergmann & Co., Radebeul, 
2 u Preis à Stück 50 Pfg. 2 :: 
Ferner macht der Lilienmilch-Creum 
„Dada“ rote und spröde Haut in einer 
Nacht weiß u. sammetweich, Tube 50 Pt. 


bahnoberſekretär Roſenberger in Bromberg, dem Obergüter- 
ige Fink in Thorn iſt der Charaktar als Rechnungsra⸗ 
verliehen worden. — Verliehen wurde aus Anlaß des Überkrittt 
in den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold: dem Oberbahnaſſi⸗ 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Tempo anzuſchlagen, ſondern ſie ſind oft gezwungen, in raſender 
Eile durch belebte Straßen dahinzujagen, wie wohl jeder ſchon ſelbſt 
beobachtet haben wird. Dasſelbe gilt von den Radfahrern und 
Transport⸗Fuhrwerken, die ſich auch oft des Abends nicht die Zeit 
Wir leben eben in Kriegs⸗ 
zeiten! 5 


A Voſener Sageblalt- 


p. Auf der Straße verendet. Geſtern abend um 10% Uhr 
wurde in der Magazinſtraße ein verendetes Pferd aufgefunden. Der 
Kadaver wurde vom Abdecker abgeholt. Der Eigentümer des Pferdes 
iſt nicht ermittelt worden. 

p. Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag um 8¼ Uhr nach 
Helenenſtraße 1 gerufen, wo in einer Badeſtube alte Kleidungsſtücke in 
Brand geraten waren. 

p. In das Kinderaſyl gebracht wurde geſtern, nachmittag um 
10½ Uhr ein etwa 2 Fahre alter Knabe, weil er ſich auf dem Alten 
Markt verlaufen hatte. 

p. Feſtgenommen wurden: ſechs Obdachloſe; ein Betrunkener. 


wohl nicht, mit wem Sie zu tun haben! Ich bin der Sohn des 
größten norwegiſchen Dichter , — Kapitän (die 
Mütze lüftend): „Das kann alles ſein. Aber Sie müſſen, hier 
doch weggehen, Herr Ibſen!“ — Bi. Bi. (verläßt eiligſt die 
Kommandobrücke). 

* Ein 172 one Die „Luſtigen Blätter“ erzählen fol⸗ 
gene Geſchichte J 


ern Borchers in Bromberg; das Verdienſtkreuz in Silber 
m dee e Gonſchior in een das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens dem Bahnhofsaufſeher Dohnke in 
Dberfiblo und dem Bohrer Kohnke in Bromberg, das Allge- 
meine Ehrenzeichen in Silber dem 1 8 Fregin in 
Thorn, dem Ragiermeiſter Minter in Podgorz, Kreis Thorn, 
dem Vahnbofsaufieher Scheubach in Thorniſch Papau, dem 
S Siedler in Obornik. — Gütervorſteher 
Blumenthal von Magdeburg⸗Buckau na Kreuz, Eiſenbahn⸗ 
oberſekretär Ellerbrod und die Eiſenbahnſekretäre Por 
und Rhody von Bromberg nach Danzig, Weichenſteller Klatt 
von Rogaſen nach Dölitz, Eiſenbahnaſſiſtent Seyda von. Brom⸗ 
berg nach Fordon verſeßt. — Die Prüfung zum Lokomotiv ührer 
haben beitanden: die Lokomotivheizer Gennrich und Wahn 
in Schneidemühl, Mönnich in Poſen. 

„x Schließung der Kgl. Handeld- und Gewerbeſchule für 
Mädchen. Der Herr Negierungs-Präfident hat angeordnet, daß 
die Kgl. Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen bis auf 
weiteres geſchloſſen wird. Der Wiederanfang wird 
öffentlich bekannt gemacht. 

Die Menzelſche Vorſchule für das Gymnaſium hat den 
Unterricht geſtern regelrecht wieder aufgenommen. 
Das Sotolfeſt in Poſen, das für den vergangenen Sonne 
ta, angekündigt war, fand infolge der Kriegswirren nicht 
ser verboten. 


Von der St. Pauli⸗Gemeinde. Da der große Saal des 5 
Evangeliſchen Vereinshaufes für kriegsmilitäriſche Zwecke in Thorn. 2. Auguſt. Der heutige erſte Mobilmachungstag 
Aspen genommen word, il tönnen in Ibn ei See te in der Erregung der Bevölkerung eine e da⸗ 
er St. Pauli⸗Gemeinde bis auf weiteres ni mehr ſtatt⸗ : i 

N i ‚re 55 i Truppen mit den deutſchen bei Gollub, Leibit Alexandrowo 
finden. Die Geiſtlichen der St. Pauli⸗Gemeinde werden des . . 1 wor ferner die Ver ⸗ 


rafft Jenkeles ohne Ubereilung ſeine Ense Sachen zuſammen 
und ſchickt ſich umſtändlich an, das Abteil zu verlaſſen. In dieſem 
Moment ſetzt ſich der Zug wieder in Bewegung Fer wird 
von einem Bahnbedienſteten zurückgeſchoben und fährt bis Lem⸗ 


* Schulitz, 3. Auguſt. Ohne Grund angefallen und mißhan delt 
wurde eine Arbeiterfrau auf ihrem Hofe von einem ae 
Der Angreifer ließ erſt von feinem Opfer ab, als Hilfe her beieilte. 


des hieſigen Königlichen latholiſchen Gymnaſiums haben ſich be⸗ 
reits zehn Schüler als Freiwillige bei verſchiedenen Truppen: 
teilen gemeldet. Eine Begeiſterung wie 1813 hat angeſichts der 
Vaterlandsgefahr die 1 ugend ergriffen. — Geſtern 
| at EN zwölf Glogauer Wan 
äftigt. 

Kattowitz. 3. zen Der Kommandant, hat das Weiter⸗ 

erſcheinen der hier herausgegebenen polniſchen Blätter 


d 
hatten Sie mit Ihrem Schwager?“ ere eißt Geſchäft 


* Etwas Aufregendes. Gatte: „Beim Jupiter! Ich möchte 
etwas recht Aufkegendes leſen, etwas, das einem das Blut in 
Wallung bringt. — Die hilfreiche Gattin: „Hier iſt die Rech 
nung meiner Schneiderin, Schatz!“ — — . 


Der Ariegszuſtand. 


Das Kaiſerpaar beim Domgottesdienſt zur Reichs. 
tagseröffnung. 

Berlin, 4. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Reichstags: 
eröffnung gingen Gottesdienſte im Dom und in der 
ee voran. Kurz vor 12 Uhr gingen der 

aiſer, der über der feldgrauen Generalsuniform das 
Band des Schwarzen Adlerordens trug, die Kaiſer in und 
Gefolge nach dem Dom und nahmen an dem Gottes- 
dienſt teil. 


Eine Ergänzung des Kaiſers zur Thronrede. 
Berlin, 4. Auguſt. Der Kaiſer ſetzte der Thronrede fol 

gendes hinzu: „Sie haben geleſen, meine Herren, was Ich zu 
dem Marktplatz zugetragen. Der 


1 der[ Meinem Volke vom Balkon des Schloſſes aus 
Söhne sur. ah ehren und ort nor en ra Seed dente. Ich wiederhole ih Leune Leine Barteien mehr 


halb vereinbarungsweile in anderen Kirchen der Stadt Poſen 5 
Sottesbienite abhalten, bis die in Wiederherſtellung den ln erkonen, die dic böchſt ver 
St. 77 0 irche wieder in Gebrauch genommen werden kann. 
Infolge zahlreicher krfegsmilitäriſcher Einberufungen unter 
Monteuren, Malern, Maurern, Orgelbauern muß eine Fort⸗ 
ſezung des Renobationsbaues zurzeit unterbleiben. Der 
Kriegs- Bittgottesdienſt der St. e 
meinde wird mit unmittelbar angeſchloſſener Abendma lsfeier 
Mittwoch, abends 8 Uhr in der St. Petrikirche pon 
Sieh nde in Dr. Hoffmann gehalten werden. Sämtliche 
Kirchenſitze ſind für jedermann zugänglich. 


epd. über die Mitnahme zu umfangreichen Handgepäcks in 
die Perſonenwagen ſeitens einzelner ee wird von den 
Mitreiſenden mit Recht häufig Klage geführt. Dieſer Mißbrauch 
wird natürlich gerade in der Zeit am lebhafteſten empfunden, 
in der die Züge wegen des 115 Reiſeverkehrs ſtark W 
und die Abteile deshalb nicht ſelten ohnedies ſchon recht gefüllt 
15 Wir machen unſere 5 darauf aufmerkſam, daß nach 

aragraph 28 der Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung jedem Reiſenden 
der erſten drei Klaſſen nur der über und unter ſeinem Stopla 
befindliche Raum zur Unterbrin 2 von er zur Ver⸗ 
fügung . und daß noch 9151 ispläße, ſowie der 
über und unter dieſen befindliche Raum dazu nicht verwendet 


8 
wird behauptet, daß er Sprenggeſchoſſe an der Weichſelbrücke hat 
legen wollen. Auch 2 hl 


das Dach eines Hauſes zu entkommen ſuchte; Er wurde aber 
doch ergriffen, nachdem Soldaten auf ihn einige Male geſchoſſen 
hatt us dem Dorfe Kaſzezorek traf abends ein mit Frauen 
und Kindern beladener Leiterwagen ein. Die Leute batten aus 
urcht vor dem zu erwartenden Feinde mit einigen Habſelig⸗ 
eiten die Flucht ergriffen. 


* Marienwerder, 2. Ye Ein erſchütternder Unglücks⸗ 


agen durch und ich kenne nur Deutſche (ſtürmiſches Bravo!) und zum 
228 die Breite Straße hinab. Am Ratbaufe prallte das Ge⸗ Zeugen deſſen, daß Sie feſt entſchloſſen find, ohne Parteiunter⸗ 
2 rt gegen eine Ani&lgafäule. Kilkowöki und fein dritter acer ſchiede, ohne Standes- und Konſeſſionsunterſchiede zuſammenzu⸗ 
er ſich ebenfalls au a da e b mit ſolche e halten mit Mir durch dick und bünn, durch Not und Tod, fordere 


blutüberſtrömt und]! 6: A 4 
deſinnungslos ruf der Straße liegen blieben. Ver Vaterſich die Vorſtände der Parteien auf, vorzutreten uu) 
21 i äh-][Mir dies in die Hand zu geloben“ 8 


Kilkowski ſtard nach wenigen Augenblicken, he 
rend der Sohn einen Schäzelbruch, ſowie mehrere Rippenbräche 
= 1 85 an be Rein deutſches Altimatum 
an die Niederlande. 


erlitt und im Krankenhauſc mit dem Tode ringt. D 
Wagen ging völlig in Trünmer, das Pferd konnte er auf Lie⸗ 
Haag, 4. Auguſt. (W. TB.) Der deutſche 

Geſandte gab die poſitive Zuſicherung, Deut ſch⸗ 
land werde an die Niederlande kein Ülti⸗ 
mat u m ſtellen und die uiederländiſche Neu: 
tralität reſpektieren, vorausgeſetzt, daf 
dieſe von den Niederlanden aufs genau eſte 
beobachtet werde. 


Zurückgeſchlagener Vorſtoß ruſſiſcher Grenzwachen. 
Berlin, 4. Auguſt. (W. T. B.) Teile der Beſatzung 

von Memel ſchlugen geſtern den Vorſtoß feindlicher 

Grenzwachen aus der Richtung Krottingen zurück. 


FPelegramme. 


200 000 Kronen geſpendet. 
Wien, 4. Auguſt. Die Sſterreichiſche Kreditan talt hat 
100 000 Kronen für das Rote Kreuz und ebenſo vie für die 
Familien der unter die Waffen Berufenen geſpendet. 5 


Neue Bücher und Seitſchriſten. 


—e „Theodor Körner“. Neue Körnererinnerungen in Worf 
und Bild don Dr. Hans Freiherr v. Jaden. — Verlag der 1 % 
Hofbuchhandlung Wilhelm Frick in Wien. Freiherr von Jaden hat 
bereits im Jahre 1896 einen Beitrag zur Körnerliteratur Theo⸗ 
dor Körner und zu Braut“ eriheinen, laſſen, der deshalb berech 
tigtes Aufſehen hervorrieſ, weil ſich keine der ſchon vorhandenen 
ſerne. Alle acht ſind verheiratet. fin den und 5e ungen Aber dem ni x des a. 

amd; 35; ; 3e; "cr ein Wien und den Beziehungen Körners zu ſeiner Braut Antonie 

i 8 Famil zeigte, In Sl Bor bat ſich die enen Adamberger befaſſen konnte, da kein Material dafür vorhanden 
der Witwe Nagel, beitehend aus der dritte, 35 erwachſenen war. Jaden war aber wie kein anderer dazu berufen, dieſe Lücke 
S 785 er eige c Anaben Küche 3 * 5 5 0 auszufüllen, da ihm ein außerordentlich reichhaltiger Stoff aus dem 
ie 5 e j Rasa N AUCH e re 925 au dem 
72 . e 7 Beſitze von Antonie mbergers berühmten Sohne, eheim⸗ 

L. Ein esche Posten ift die Bürgermeiſterſteſſe in Tra rats Alfred von Arneth zu Gebote ſtand, und ſo wurde der Ver⸗ 

ben-Trarbach koſehh., u die Ausſchreibung zur Neubeſetzungſſaſſer mit diefem Buche der Wiener Körner-Biograph. Seinen un 
214 ermüdlichen Forſchungen iſt es nun wiederum gelungen, der großen 
Körnergemeinde die Reproduktion eines bisher völlig unbekannten 
Porträts Theodor Körners aus der reichhaltigen Poſonyiſchen 
Sammlung ſtammend — und ein noch ungedrucktes Gedicht Kör⸗ 
ners als freudige überraſchung bieten zu können. Dieſes Me. 
daillonbild — Körner in Zivilkleidung mit blauem Rock und der 
damals 1 8 5 Halsbinde darſtellend — hatte der Freiheitsdichter 
ſeiner von ihm verehrten mütterlichen Freundin Karoline Pichler 
zum Andenken geſchenkt. Auch das einzig authentiſche Jugendbild⸗ 
nis Antonie Adambergers, das deren Sohn Exzellenz Arneth nach 
ihren Aufzeichnungen — in der alten Burgtheaterkanzlei entdeckte, 
und erſt agnoszieren mußte, te mit neuen anderen Illuſtratio, 
nen dieſe neue wertvolle Publikation des Freiherrn von Jaden. 

— Die Lotteriegeſetze des Deutſchen Reiches und der Bun⸗ 
beöſtaaten. Verlag der rer en Lotterie⸗Zeitung“ Bere 
lin E. 54, Neue Schönhauſer Straße 8. (Preis 50 Pfg.) Eine 
vollſtändige Sammlung der im Deutſchen Reiche und dem. einzel. 
nen Bundesftaaten erlaſſenen Lotteriegeſetze hat bisher gefehlt, 
obwohl die Kenntnis derſelben für alle Lotterieſpieler wichtig iſt. 
Die Broſchüre hilft ae Mangel ab, indem fie eine Zuſammen⸗ 
ſtellung jämtlicher in deutſchland erlaſſenen Lotteriegeſetze bringt 
und damit jedem Juriſten, Loſehändler und Lotterieſpielee ein 
notwendiges Nachſchlagebuch an die Hand gibt. 


Schluß des redaktionellen Teiles 


zugeben. Auch die Bahnſtei ſchaffner ſind angewieſen, Auſcabe 
ga 


3 von Gerichtskoſten. Bekanntlich beſtimmt 
5 


da 
VIII 
bat. Beſonders ungerecht wird dieſe Vorſchrift 5 
ie erſte rand ein Verſehen macht, ſo daß erſt 
neuten Verhand 
KLoſten nen In einem ſolchen Falle pt ein Geſuch an den 
Pia 50 ter zur Mückerſtattung der betreffenden Koſten geführt. 
Ein Lehrer war vom Landgericht Guben von der klage der 
fahrläſſigen ee e worden, weil kein 
Strafantrag vorlag. Die Richter hatten überſehen, daß 
bei Überſchreitung des Züchtigungsrechts ein ſolcher Antrag nicht 
erforderlich iſt. Der Staatsanwalt merkte den Irrtum, und auf 
ſeine Reviſion wurde das Urteil vom Reichsgericht aufgehoben, 
ſo daß eine nochmalige Verhandlung nötig wurde. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Juſtizminiſters berechtigt zu der Hoffnung, daß in 
die neue Stra 1 eine Beſtimmung Aufnahme findet, 
wongch in Fällen des rund der Vorinſtanzen ſowohl als auch 
bei Verurteilungen au Grund der Rechtsbelehrung des oberſten 
Gerichts der entſprechende Teil der Koſten nicht von dem Ver⸗ 
urteilten gefordert wird. 

X Meiſterprüfungen. Im Bezirke der Handwerkskammer Poſen 
aben die Meiſterprüfung abgelegt und beſtanden: Die Schmiede 
arl Richtſteig, Kranz; Boleslaus Pawlack, Zerniki: Boleslaus Grabus, 

Ritſchenwalde; Viktor Blazeſewski, Wiktorowo, Kr. Schroda; Teofil 
Weiner Bendlewo; Stefan Olezak. Gnin, Kr. Grätz; Joſef Krol. Bu⸗ 
kowiec, Kr. Neutomiſchel; Stanislaus Perz. Oporowo, Kr. Samter; 
Joſef Jaſinski, Wreſchen; Richard Schulz, Obergörzig; Richard Balce— 
rowiak, Gorka und die Fleiſcher Alex Paluſzkiewicz. Poſen; Lorenz 
Schneider, Poſen; Ignatz Szajek, Poſen. 


Elbing, 1. August. Der nach Kböuigsberg fahrende Nord: 
Expreßzug überfuhr am Marienburger Damm einen über das Gleis 
fahrenden beladenen Kohlenwagen, der total zertrümmert wurde. 
Der Kutſcher Auguſt Kirſch wurde arg Er hinterläßt eine 
Witwe und Kinder in dürftigen Verhältniſſen. 


Neues vom Tage. 
Berlin, 4. Auguſt. 


Vertrauen zu unſeren Sparkaſſen. Aus einer größeren 
Grenzſtgtion wurden von einem Privatmann dex ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Berlin 100 000 Mark zur Aufbewahrung über⸗ 
wieſen. 

Haftentlaſſung des Paſtors Schmidt. Der ehemalige Paſtor 
Schmidt, der unter dem Verdachte verhaftet worden wars das 
Nevolverattentat in der Tantenerſtraße in Berlin verübt zu 
haben, iſt auf Gerichtsbeſchluß aus der Haft entlaſſen worden, 
weil er als Täter nicht mehr in Frage kommt. 

— 
1 Sa Söhne in den Krieg. Eine er Epiſode von der 
öſterreichiſchen Mobiliſierung wird aus Cilli gemeldet: Große 
Bewunderung erregte am Mittwoch ein vollbeſetztes, reich mit 
Blumen geſchmücktes Geſpann, das von einer kleinen Gemeinde 
bei Sachſenſeld kommend, in Cilli unter dem Jubel der Leute 
eintraf. Der alte Bauer Joſef Prineie geleitete ſelbſt ſeine acht 
Söhne, die ſämtlich unter die Fahnen gerufen wurden, zur Ka⸗ 


tende feuchtwarme Wetter ore wahrſcheinlich die Entwicklung 
ntlich fördern. Dort, wo der 


erwarten. Es iſt deshalb erwünſcht, dieſe Obſternte geſund zu 
erhalten und vor allen Dingen gegen Fuſiclabium, den A fel- 


gunos- und Bekämpfungsmittel gegen dieſe Pilzkrankheit ift die 


Baer: für Pflanzenſchutz in Bromberg, der Stelle haben ſich ewerber gemeldet. 


8 Einem Gattenmorb ijt man in dem ruſſiſchen Grenzort 
Spula auf die Spur gekommen. Die ruſſiſche Polizei ber- 
haftete dort eine Arbeiterfrau unter, dem Verdachte, den Ehe. 
mann vergiftet zu haben. Die bereits beerdigte Leiche wurde 
tern und älteren Anverwandten waren 190 an = 8 eit, ae onde 15 Sektion ergab, daß der Mann tatſächlich ver⸗ 

atten. Irgend ein] giftet worden in. 


Humoriſtiſche Edie. 
* Vielſeitig. „Wie geht es dem Schulze?“ —. „Brillant! 
Der bent ent ER gutgehende Schnapsbrennerei und eine 


geſetzt hatten, konnten nur wenige brauchbare Kartoffeln ge- 
\ aletot, VE ie und Krimſtecher 
ten. Gerade aber kam 


x Der Mangel an Silber- und Goldgeld, der ſich infolge 
zes offenbar von den verſchiedenſten Seiten geübten Verfahrens, 
das, Metallgeld an ſich halten, in unſerer Stadt immer noch 
W e eco hatte für nen Dal MELDEN 5 Bin 
geſtern unangenehme Folgen. Es war ihm trotz aller Bemühun⸗ t er. ; 2 I. 5 
gen nicht' gelungen, Papiergeld für die Lohnzahlung umzu. fe 1 den Kapitän seringfhäpig an). — Kapitän eindringlicher): 
wechſeln. Infolgedeſſen wurden die Arbeiter, etwa 20 an der „Ja, lieber Herr, Sie müſſen den Platz 12 verlaſſen 1 iſt 
Zahl, geſtern mittag rabiat, und begannen ſchließlich die Fenſtere ug. für den Kabitän da.’ — Pi. Bj. (fehr höſe): Ich bleib] Ist die Wüche blütenrein, kann die Hausfrau fröhlich seir 
ſcheiben des l zu demolieren. Sie beruhigten, ſichf ſtehen wo ich ſtehen will — verſtehen Sie mich?!“ — Kapitän: Darum jede kaufen soll Neger. Seile und Pascholl 0 
DE 1 6 an ne an 7 5 16 e 18 e (Pascholl ist den bekannten selbsttätigen Waschmitteln min 
er mit einer Patrouille einſchritt, gelang es, die Leute zu bes o zum, * on om destens gleichwertig. e a 501 jeh.) 
Wos en 95 25 dann auch am Nachmittag in den Beſitz ihres 8 or c 


ſtehen, und es entwickelte fi äch il egiſd 
Sprache: „Kapitän: „Pardon, mein Herr, hier dürfen Sie nicht 
tehen. Dleſer Platz“ gehört nur mir.“ — Bj. Bj. (büſtelt und 
De 


—* „Wiking⸗Bücher“ betitelt ſich eine im Verlage von Bolt 
and Obermüller in Bremen erſcheinende Serie gebundener „Ein 
Mark-Bücher“, Romane moderner Gebo in geſchmackvoller 
Ausſtattung. Die Sammlung wird eröffnet mit dem Roman 
„Herr und Frau Wiedemann“ von Olga Wohl⸗ 
br ück, einer köſtlichen, von Empfindung, Humor und ſcharfer 
Charaktexiſierungsgabe diktierten Geſchichte der hervorragenden 
Bühnenkünſtlerin, die ſich auch literariſches Anſehen erwarb. Der 
zweite Band betitelt ſich „Der König von Sidon“; er bringt die 
tragiſche Liebesgeſchichte eines jungen Gelehrten und enthält in 
einer weiteren Erzählung,, „Der . die Geſchichte der 
ebenſo unglücklichen Liebe eines Sonderlings. Beide Erzählun⸗ 
gen ſind von Paul Lindau. Die Pr e iſt ja nicht 
ſerade die ſtärkſte Seite dieſes Autors. ber beide Geſchichten 
5 255 unterhaltend und feſſelnd geſchrieben. 

—“ Eine Karte von Albanien hat die bekannte Kartographiſche 
Anſtalt Karl Flemming A.⸗G., Berlin W. 50, 5 — 5 ei- 
nen laſſen, die ſich, da fie in dem großen Format von 88 N 71 
Zenemeter (Maßſtab 1: n liegt, durch außerordentliche 
Über jichtlichkeit auszeichnet. Von den Nebenländern Montenegro, 
Serbien und Griechenland find zur befferen Orientierung über 


die Lage dieſes jüngſten Staates umfangreichere Teile wiederge⸗ 18 27 


geben. Die Karte iſt eine vortreffliche Ergänzung zu jedem Atlas. 
Der Preis beträgt nur 1,50 M. . . 


—— —— —— . ?%ũdpdn—..——— 
Handel, Gewerbe und Verlier. 


Keine Geldknappheit bei den deutſchen Banken. 

Die Direktion der Dis kontogeſellſchaft ließ laut „B. Big.” er⸗ 
klären, er Gefahr einer Geldknappheit bei den deutſchen Banken 
in keiner Weiſe beſtände. Die heimiſche Bankwelt ſei im Gegenteil 
außerordentlich ſtark gerüſtet. Eine Menge Wechſel be⸗ 
findet ſich in den Portefeuilles der Banken, die außerdem über ſo 
große Kaſſenbeſtände verfügen, daß die Zahlungsfähigkeit 
unſerer Großbanken unter allen Umſtänden geſichert iſt. 

Getreide⸗Wochenbericht. 

Berlin, 4. Auguſt. (Kurzer Getreide ⸗Wochenbericht der Preis⸗ 
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 28. Juli bis 
3. Auguſt 1914.) 

Die Getreidemärkte befinden ſich angeſichts der äußerſt ernſten 
politiſchen Lage in einem Zuſtande fieberhafter Erregung. überall 
find die Preiſe in den letzten Tagen ſprungweiſe in die Höhe ge- 
Jangen. 

Der internationale Warenaustauſch hat aufgehört, denn ſoweit 
nicht Ausfuhrverbote den Verkehr zwiſchen den einzelnen Ländern 
unterbinden, ſtellen ſich dem Gütertransport unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen. Vom Auslande lagen in den letzten Tagen kaum noch 


Meldungen vor; die Börſen waren geſchloſſen oder nahmen keine 
Preis feſtſtellungen vor. 


der Lerkehr beſchränkt ſich lediglich auf greifbare und a lieferbare 
ind. So wurde 
Loko⸗Weizen, der zu Anfang der Woche ca. 204 Mk. 


Zum 1. Oktober d. %8., ev. auch 
früher, wird ein tüchtiger, fleißiger 
und zuverläſſiger 7148 


( 
eriier Bureaugehilſe 
da Meldungen mit Lebens⸗ 
auf, Zeugnisabſchriften, Gehalts⸗ 

anſprüchen baldigſt erbeten. 
Severin, 
Kgl. Diſtriktskommiſſar, 
in Schwarzenau, Bez. Bromberg. 
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KLolonialländern der abgi, Porto Nico den 
Auf die einheimische, feſtländiſche Produktion ent⸗ 


na 
sö89399998 28: 


— »ofener Tageblatt. 
Streu: und Futtermitteln durch kaiſerliche Verordnung verboten 
worden. Ferner iſt von dem Oberbefehlshaber in den Marken eine 
Verordnung erlaſſen, die die Ausfuhr von Lebensmitteln aus den 
Grenzen des Zweckverbandes Berlin unterſagt. Eine weitere Ver⸗ 
fügung beſtimmt, daß im Gebiete des Zweckverbandes Berlin 1 Pfund 
Roggenmehl höchftens mit 27 Pfg., 1 Pfund Weizenmehl mit 30 Pfg. 
verkauft werden darf. 

Da heute von keiner Seite Preisangaben vorliegen, ſo muß dies⸗ 
hr 5 wöchentliche Überſicht der Inlands⸗ und Weltmarktpreiſe 
unterbleiben. 


DD Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland. Aus Thorn 
2. Auguſt, wird uns geſchrieben: Die Holzeinfuhr auf der Weichſel 
aus Rußland war infolge des verbeſſerten Schwimmwaſſers auf den 
ruſſiſchen Strömen in der letzten Woche bis zum geſtern ausgebrochenen 
Kriege noch recht erheblich, wird nun aber nach den begonnenen Feind⸗ 
ſeligkeiten wohl ganz aufhören. Vom 26. Juli bis 1. Auguſt 
paſfierten die Grenze bei Schillno 37 Traften mit 99 055 Stück 
Hölzer, während in der Woche zuvor 26 Traften mit 44 700 Hölzer 
eingeflößt wurden. Mit den letzten 34 Traften ſtellt ſich das bisherige 
diesjährige Einfuhrquantum auf 433 Traften mit 596 254 kiefernen. 
4 tannenen, 107118 eichenen und 22 835 Laube 
rundhölzern, zuſammen 744 481 Stück Hölzern. Die letzten 


34 Traften enthielten von Laubrundhölzern 882 Elſen und 385 D 


Elſen, von tannenen Hölzern 2628 Rundtannen, von eichenen Hölzern 
23376 Stück, darunter 2655 Rundeichen, 398 Plançons, 15 409 
Rundklobenſchwellen und 4914 einfache und doppelte Schwellen. In 
kiefernen Hölzern beſtand die Einfuhr in 13 304 Rundkiefern, 11991 
Balken, Mauerlatten und Timbern. 29046 Sleepern, 18 821 einfachen 
und doppelten Schwellen, zuſammen 73 169 Stück. Seit dem 
27. Juli hat nur ein Verkauf von etwa 6000 Rundkiefern ſtatt⸗ 
gefunden, welche 88 Pfg. pro Kubikfuß brachten. Es lagern jetzt auf 
dem Weichſelmarkte noch über 30000 Rundkiefern neben anderen 
kleinen Holzpartien. Das Weichſelholzgeſchäft wird jetzt durch den 
ausgebrochenen Krieg ganz ins Stocken geraten. 
S Börſenſteuer. Die Einnahmen an Börſenſteuer Bann 
im Juni für Effektenſtempel 1 720 972 M. (i. V. 4 668 607 M.) 
und ſeit dem 1. April 1914 total 8 016 193 M. ee 694 M.), 
41 859 M. (1526138 M.) bzw. 3 266 457 


5775 für u 0 8 
Mark (5 418 101 M.). Die Talonſteuer ergab eine Einnahme 
im Juni von 440 208 M. (695 259 M.) und total von 2226 563 M. 
B M.), während der 5 275871 M. (230 


800 

art) bzw. 772635 M. (764 305 M.) erbrachte. An * 

ſtempel wurden 5 erzielt 1565 572 M. (1541975 M.) 
und total 4 923 313 M. (4 969 219 M.). 


„= Reichskaſſenausweis. Die Einnahmen des Reiches aus 
Zöllen, Steuern und Gebühren ftellten ſich im Monat 
Juni 1914 wie folgt in Millionen Mark: Zölle 50,2, Tabak⸗ 
teuer 0,8, Zigarettenſteuer 3,3, Zuckerſteuer 13,6, Salafteuer 4,9, 

ranntweinſteuer 18,4, Schaumweinſteuer 0,9 Leu e 
1,5, Zündwarenſteuer 1,7, Brauſteuer 11,4, „Wechſe ſtempelſteuer 


1.5, ſonſtige Stempelabgaben: Geſellſch.⸗Verträge 7,3, Wertpapiere 
n Berlin iſt der Lieferungsverkehr feit Sonnabend ſuspendiert; 1,7 ale Belang ſellſc 5 d 


1 „Frachtbriefe 1,5, Fahrkarten 2,0, 
Automobile 0,6, Tantiemen 0,4, Schecks 0,3, Grundſtücke 28, Ver⸗ 
ſicherungen 0,7, Zuwachsſteuer 0,3, Erbſchaftsſteuer 3,0. 


» Zuckerverbrauch in den Vereinigten Staaten. Die Zeiten 
find längſt vorüber, in denen der deutſche Rübenzucker eine her- 
borragende Rolle auf dem amerikaniſchen Markte ſpielte. Im 
letzten Jahre ſind nur noch für etwa 2,2 Mill. M., im Jahre 
1912 für 3,6 Mill. M. deutſcher . nach der Union aus⸗ 
geführt worden. Das ſind nur gelegentliche Lieferungen, die 
1 1 8 dem Geſamtverbrauch beträgt jährlich über 4 Mill. 
onnen. Hiervon liefert das Ausland mehr als die Hälfte, 
nämlich 55 Prozent, die in der 3 durch die Einfuhr 
aus Cubg gedeckt 3 24% 

nion: 


7, Talons 0,4, Umſa 


ico un 
Philippinen. 


bewährt sich immer wieder der 
Excelsior- Pneumatic. Dieses beweisen 
die vielen Erfolge, die bis jetzt auf 
ihm erstritten wurden. Spielend leichter 
Lauf, grösste Widerstandsfähigkeit 
und beste Konstruktion sind die Haupt- 
kennzeichen dieses vorzüglichen Reifens. 


Hannoversche Gummiwerke „Excelsior' H.-G. 
77 


Hannouer- Linden. 


Prozent ſtammen aus den eigenen 


fallen 20% Prozent; dieſe hat in der Kampagne 1913/14 betragen 
733400 Tonnen Rüben⸗ und 300000 Tonnen Rohrzucker gegen 
855 000 und 163 000 Tonnen im Vorjahre. 


Magdeburg, 4. Auguſt. [Buderbericht.] 
Kornzucker, 88 Grad ohne Sack.. 8 
Nachprodukte. 75 Grad ohne Sack 

Tendenz: ruhig. Ren 
Brotraffinade I ohne Faß 
Kriſtallzucker I mit Sake 


45 8,65 
„8,65 — 9,00 


. 19.50—19,52½ 
19,55 —19,60 
19,72½—19,77½ 
19,90—19.95 


Gem. Raffinade mit Sack 
Gem. Melis mit Sack 
Tendenz: ruhig. 


preisberichtſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


Tägliche Preiſe fü mani ee den wichti 
ägliche e für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
N Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm, 


Stadt Gerſte Hafer 


Weizen Roggen 


Königsberg i. P. 


— 


1s! 


Danzig 
Thorn 
Stettin 
Poſen. 
Breslau 
Berlin 
N 
annnber . 
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\ Leitung: E. Ginſchel. N 
Verantwortlich: für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung, ſowie 
den F ern R. Herbrechtsmeyer; für den politiſchen Teil 
und den übrigen redaktionellen Inhalt: E. Ginſchel; für den 
Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſt⸗ 
deutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. 
Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Land wirtſchaftliches. 


Der deutſche Stickſtoffmarkt hat in den letzten Jahren eine 
weſentliche eee erfahren. Während frü ne ugs. 
weiſe der Chiliſa peter den Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft 
an Stickſtoff deckte, hat ſeit dem Jahre 1895 das ſchwefel⸗ 

aure Ammoniak mehr und mehr an Boden gewonnen. Im 
ahre 1912 verbrauchte die peil Se ſchon mehr 
mmonial-Stiditoff als Salpeter ⸗Stickſtoff. ie Steigerung 
es Verbrauches von ſchwefelſaurem Ammoniak En Hand in 
Hand mit einer immer größeren Wertſchätzung ichs Dünge- 
mittels. Durch praktiſche Verſuche kam man mehr und 115 u 
der Überzeugung, daß das Ammoniak den übrigen Sti 1 
Düngemitteln, beſonders auch dem Chiliſalpeter in ſeiner Wir⸗ 
kung zum mindeſten gleichwertig iſt. Dabei iſt es in ſeiner An⸗ 
wendung einfacher, da es in einer Gabe ausgeſtreut werden 
kann, ohne daß hierbei Nachteile befürchtet werden müſſen. 


Zurückgekehrt 
Dr. Lehmann 


0 Spezial⸗Arzt für Magen⸗ und Darmkrankheiten. 
Bittoriafte. 26272. 


Da mein Inſpektor einge zogen 
iſt, ſuche ich einen milttärkeeiey 


chtigen 


Inspektor. 


v. Guenther, Grzybno. 


Diſtriktsamt Liſſa⸗Weſt 


ſucht alsbald firmen 7280 


Gehilfen. 


Ein älterer, federgewandter 
Herr, Kriegsinvalide, bietet ſich 
zur Aushilfe an. Gefl. Offerten 
unter C. m. 20045 an die 
Expedition d. Bl. 


Bekanntmachung. 
Eine Anzahl [3956 


Schreiber 


kann ſich unter Vorlegung boy 
Zeugniſſen ſofort melden bei der 


Fortifikation Pofen⸗Oſt, 


Seecktſtraße 2. 


[6961 N 
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